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u reh bezogen eche Zeitung erſcheint wochentäglich zweimal.
ZAuſitrirtes Uncret e Jeder Conurier
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Deutſches Reich.
Wie der „Polit. Korreſp.“ aus Cairo gemeldet wird,

ſoll dort der Kaiſer nach den nunmehr bekannt gewordenen
Dispoſitionen gegen den 8. November eintreffen. Sein
Aufenthalt in Aegypten wird acht Tage dauern.

Der türkiſche Botſchafter in Berlin, Tewſik Paſcha, hat h
z kurzem Aufenthalte nach Heringsdorf begeben, um das Bad und

eſſen Umgebung kennen zu lernen. enn einzelne Blätter
Nachricht bringen, der Botſchafter werde das türkiſche Gefolge des
Kaiſers in Paläſtina führen, ſo hören wir, daß bindende
Beſchlüſſe hierüber noch nicht gefaßt ſind.

Bisher iſt am griechiſchen Hofe keine Nachricht eingetroffen,
daß der deutſche Kaiſer anläßlich ſeiner Paläſtinareiſe in Athen
einen Beſuch abſtatien werde.

Von der Reiſe des Prinzen Heinrich wird aus Peters-
burg weiter berichtet:

Während des Aufenthalts auf der Korſſakowsker Rhede folgte
Prinz Heinrich mehrfach Einladungen der örtlichen Behörden und
ſah den General Subbotiſch und den Kommandanten von Korſſa
kowsk mit ihren Damen als Gäſte bei ſich auf der
„Deutſchland“. Das Gefängniß und das Krankenhaus
veſichtigte er eingehend. Nach einem Beſuch der Bucht Paoran
Tamari verließ Prinz Heinrich Korſſakowsök und kam in
Alexandrowsk an. Auf ſeinem weiteren Reiſewege gelangte der
Prinz am 22. Auguſt nach De Caſtri, wo er bis zum 31. d. M.
bleibt. Am 1. September erfolgt die Ankunft im kaiſerl. Hafen,
am 9. in Wladiwoſtok. Der Prinz beabſichtigt, auch
Chabarowsk und, wenn möglich, Blagowjeſchentst zu beſuchen.
Korſſakowsk war während ſeines Beſuchs mit ruſſiſchen und deutſchen
Flaggen geſchmückt.

Prinz Albrecht von Preußen, Regent von Braunſchweig,
traf geſtern Abend 7 Uhr in Schwerin ein und wurde von dem
Herzog Regenten auf dem Bahnhofe empfangen. Prinz Albrecht wird
mehrere Tage im großherzoglichen Schloſſe wohnen und täglich des
Morgens in das Manövergelände fahren.

F Gelände-Abſperrungen. Gelegenklich einer Ausſchuß
ſitzung des landwirthſchaftlichen Vereins für Rhein-
heſſen. ſtand ein Antrag zur Berathung, wonach
ein Einſchreiten der Regierung herbeigeführt werden
ſollte, damit in Zukunft nie mehr während der Erntezeit Gelände
mit intenſivem landw. Betrieb abgeſperrt werden und daß über
haupt nie ohne vorheriges Einverſtändniß mit den von der
Abſperrung betroffenen Gemeinden und größeren Grundbeſitzern
derartige Maßnahmen von Seiten der Militärbehörden ge-
troffen werden dürfen. Der Regierungsvertreter, Miniſterial
rath Braun, 57 der „Oberen landw. Behörde“, er-
widerte nach der „T. R.“ etwa Folgendes:

Die Erregung des Antragsſtellers und der landwirthſchaftlichen
Bevölkerung über die Geländeabſperrungen ſei vollauf
berechtigt; man möge ja nicht glauben, daß die großherzogliche
Regierung in dieſer für die Landwirthſchaft ſo wichtigen Angelegen
heit nichts gethan hätte. Leider ſeien die Schritte, die
die großherzogliche Regierung im Sinne der Hinaus-
ſchiebung der Scharfſchießübungen nur von ge
ringem Erfolg geweſen. Er könne die Erklärung abgeben, daß die
Regierung geſonnen ſei, energiſch vorzugehen, ſie ginge noch viel
weiter, als es der Antraz Lichtenſtein verlange, ſie wolle überhaupt
den Geländeabſperrungen in Gegenden mit intenſivem landwirth
ſchaftlichen Betrieb ein Ende machen.

Herr Engen Waolff wiederholt nochmals ſeine ſchon
mitgetheilte Behauptung. Das „B. T.“ ſchreibt nämlich geſtern

Von S ugen Wolff erhalten wir aus Schlierſee ein am
eſtrigen Dienstag aufgegebenes Telegramm, in welchem Herr

olff, nachdem er nunmehr den Wortlaut der von Herrn Dann-
hauer im „Lokalanzeiger“ veröffentlichten Denunziation kennen
gelernt hat, erklärt, daß er ſich weder ein Amt angemaßt, noch
eine amtliche Gerichtsſitzung abgehalten. noch endlich
Gefangene freigeſprochen habe. Die Erzählung des Herrn
Dannhauer ſei vielmehr eine pure Erfindung. Herr Eugen Wolff
wünſcht ſehnlichſt, daß eine amtliche Unterſuchung der
Angelegenheit ſtatefinde, und wird ſeine auf die Miſſionarmorde
bezüglichen Tagebuchblätter, die er ſich erſt nachſenden laſſen muß,
ſofort nach Empfang veröffentlichen.“

Der Wunſch des Herrn Wolff nach amtlicher Unterſuchung
wird bekanntlich in Erfüllung gehen. Uebrigens muß doch vor
läufig darauf aufmerkſam gemacht werden, daß es ſich keines-
wegs um die Erzählung des einzigen Herrn Dannhauerhandelt, ſondern um Ausſagen derſchledever Miſſionare.

Wir haben dieſer Tage auf die überaus nachahmens-
werthe Einrichtung verſchiedener Fabrikanten im rheiniſchenJnduſtriebezirk hingewieſen, die für unverheirathete Arbeiter

unter 25 Jahren einen Sparzwang in den Arbeitsordnungen
eingeführt hatten und hatten dort zugleich das laut gewordene
Bedenken an Schweigen gebracht, als ob die Einbehaltung
der Lohntheile zu dieſem Zwecke und die Sperrung der an-
geſammelten Gelder bis zum 25. u auch für die
Fälle, wo die Arbeiter das ren nternehmen verlaſſen,
mit dem S 115 der Gewerbeordnung in Uebereinſtimmung

Auch regierungsſeitig ſind dieſe Zweifel inzwiſchen wider
egt worden. Es kann aber auch ausdrücklich auf die Verhand

lungen des Reichstages über die Gewerbeordnungsnovelle vom
Jahre 1891 zu merſurupt der Anſchauung von der Zuläſſig
keit ſolcher Lohnein
„B. P.

e ingewieſen werden. Dieführen in dieſer Hinſicht offiziös aus

Der Entwurf zur Novelle, wie er von den verbündeten Re
gierungen vorgelegt war, enthielt als Neuerung die Beſtimmung,
daß die Gewerbetreibenden nicht nur verpflichtet ſeien, die Löhne
ihrer Arbeiter in Reichswährung auszuzahlen, ſondern ſie
auch in dieſer Währung zu berechnen und baar zu zahlen. Dieſe
Aenderung war hauptſächlich durch die Erfahrung veranlaßt, daß
die Arbeitgeber in ElſaßLothringen die Lohnberechnungen vielfach
in franzöſiſcher ſtatt in Reichswährung aufſtellten. Als dieſe
Neierung in der zur Vorberathung der Novelle eingeſetzten be
ſonderen Kommiſſion erörtert warde, wurde auch ein
Antrag eingebracht, wonach den Gewerbetreibenden
keine anderen Lohnabzüge geſtattet ſein ſoll'en, als auf Grund
geſetzlicher Beſtimmungen zuläſſig wären. Aus Anlaß dieſes
Anttages wurde von einem Vertreter der verbündeten Regierungen
die geſammte obige Beſtimmung dahin interpretirt, daß durch
dieſelbe Abzüge von Löhnen z. B. für Wohlfahrtseinrichtungen
der Fabrik, oder Stundung, oder Zurückhaltung eines
Theiles des Lohnes (als Kaution) nicht verboten ſeien. Der
Gedanke der s nur, Zahlungsſurrogate anſtatt baaren
Geldes auszuſchließen. ürde danach ſchon die Abſicht, welche die
Geſetzgeber mit der Beſtimmung verfolgt haben, klar ſein, ſo wird
ſie noch deutlicher aus der dritten Leſung der Novelle im Plenum
des Reichstages, wo ausdrücklich feſtgeſtellt iſt, daß mit dem S 115
ſein t invehaltun ges durchaus nicht ausgeſchloſſen

eien.Die oben erwähnten Beſtrebungen auf Hebung der Wirth-
ſchaftlichkeit in Arbeiterkreiſen bewegen ſich demgemäß durchaus
konform mit dem Geſetze.

Wie den „Hamb. Nachr.“ aus Berlin mitgetheilt wird,
iſt im Kaiſerlichen Geſundheitsamt kürzlich mit den Vorarbeiten
zu einer nenen Ausgabe des deutſchen Arzneibnches be-
gonnen worden. Letzteres ſoll bis 1900 fertiggeſtellt ſein.

Dem Bundesrathe iſt im Anfange des laufenden Jahres
ein Entwurf von Vorſchriften über den Verkehr mit Geheim-
mitteln in den Apotheken zugegangen.

Nach demſelben ſollten auf die Verabfolgung von Geheim
mitteln die für die Abgabe ſtark wirkender Arzneimittel maßgeben-
den Vorſchriften Anwendung finden. Geheimmittel, über
deren Zuſammenſetzung der Apothekeninhaber ſich nicht
ſoweit vergewiſſern kann, daß er die Zuläſſigkeit der Abgabe
im Handverkaufe zu beurtheilen vermag, ſollten nur auf ſchrift-
liche, mit Datum und Unterſchrift verſehene Anweiſung
cines Arztes, Zahnarztes oder Thierarztes verabfolgt werden. Die
wiederholte Abgabe war nur auf jedesmal erneute ärztliche, zahn
ärztliche oder thierärztliche Anweiſung geſtattet. Außerdem ſollte
in der Apotheke ein Verzeichniß der vorräthig gehaltenen Geheim-
mittel geführt werden und ſollten die Gefäße und äußeren Um-
hüllungen mit einer Jnſchrift verſehen ſein, welche den Namen des
Geheimmittels, den Namen oder die Firma des Verfertigers,
ſowie der Apotheke, in welcher das Geheimmittel verabfolgt
wird, und die Höhe des Abaabepreiſes deutlich erſehen läßt. Es
ſollte verboten ſein, auf den Gefäßen u. ſ. w. Anpreiſungen, insbe
ſondere Empfehlungen, Beſtätigungen, gutachtliche Aeußerungen
und Dankſagungen, in denen eine Heil- oder Schutzwirkung dem
Geheimmittel zugeſchrieben wird, anzubringen oder ſolche An-
preiſungen bei der Abgabe von Geheimmitteln auf ſonſtige Weiſe
mit zu verabfolgen. Schließlich ſollte durch Anordnung der
Landescentralbehörde das Feilhalten und die Abgabe beſtimmter
Gebeimmittel verboten und der zuläſſige r des Ver
kaufspreiſes deſtimmter Geheimmittel feſtgeſetzt werden können.

Man hat inzwiſchen nicht gehört, daß die Angelesenket
im Bundesrath zu einem Ergebniß gefördert iſt. ie aber
dem letzten Jahresberichte des deutſchen Apothekervereins zu
entnehmen iſt, hat der Vorſtand des letzteren zu der Verordnung
an den Bundesrath eine Eingabe gerichtet.

Danach würde, namentlich da die in Ausſicht genommene Ver
ordnung eine klare Begriffsbeſtimmung umgeht, und andererſeits
die ekanntgabe der Zuſammenſetzung uſw. das Mittel
nach der jetzt geltenden Rechtsauffaſſung aus der Reihe
der Geheimmittel heraushöbe, eine ſolche Verordnung
ein Schlag ins Waſſer ſein. Um wenigſtens zu einem praktiſchen
Reſultat zu gelangen, müßte von Fall zu Fall entſchieden werden,
ob ein in den Verkehr gebrachtes Arzneimittel zu den Geheim-
mitteln zu rechnen iſt. Dieſe Entſcheidung könne aber wieder
nicht den unteren Verwaltungsbehörden überlaſſen bleiben,
ſondern nur einer Reichsbehörde übertragen werden,
welcher die erforderlichen wiſſenſchaftlichen und techniſchen
Gutachter zur Verfügung ſtehen, was beim KaiſerlichenGeſundheitsamte bei entſprechender Erweiterung durch geeignete

Kräfte der Fall ſein würde. Ferner würde die Verpflichtung zur
Anlegung des erwähnten Verzeichniſſes dem Avpotheker nur eine
unnöthige Vermehrung des Schreibweſens auferlegen und ihn
immer mehr aus der Stellung eines freien Gewerbetreibenden
heraus und in Abhängigkeit drängen.

Der Vorſtand des Deutſchen Apothekervereins hat deshalb
beim Bundesrathe beantragt, dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt,welches durch pharmacentiſche und mediciniſche Hilfskräfte zu

dieſem Zweck zu verſtärken ſein würde, die Entſcheidung, was
als Geheimmittel anzuſehen iſt, zu überlaſſen und die Ver-
pflichtung des Apothekers zur rn der Geheimmittelliſte
aus den Vorſchriften zu entfernen. Wie in dem erwähnten
Geſchäftsberichte hervorgehoben wird, findet dieſe Auſſaſane
der Sache in juriſtiſchen und mediciniſchen Kreiſen Zuſtim-
mung.

Für die Regierungsbezirke Poſen und Bromberg werden zwei
andwerker- Kammern mil dem Sitze in Poſen und Brom
erg errichtet werden.

Die Handelskammern ſind vom Handelsminiſter aufgefordert
worden, ihm thunlichſt bald Vorſchläge für den Erlaß von Beſtim
mungen über die Grenzen des Kleingewerbes nach S 4 des
Deutſchen Handelszeſetzbuches zu unterbreiten. Nach dem neuen
Handelsgeſetzbuche ſei ein Fehlgriff in der Unterſcheidung des
Minderkaufmanns von dem Vaollkaufmann von viel größerer
Tragweite, als nach dem bisherigen Rechte. Aus dieſem Grunde
dürfte die Frage, wie die Grenze zwiſchen Klein und Großbetried
zu ziehen ſei, nicht lediglich der Entſcheidung der einzelnen Regiſter-
gerichte überlaſſen werden es bedürfe dazu vielmehr beſtimmter,
allgemein bindender Vorſchriften. Der Erlaß ſolcher Vorſchriften er
ſcheine auch deshalb erforderlich, weil durch S 126 des Geſetzes über
die Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit vom 17. Mai
1898 den Organen des Handeleſtandes die Mitwirkung bei der
Führung des Handelsregiſters mit ſelbſtſtändigem Beſchwerderecht
eingeräumt ſei und bei dieſer Mitwirkun; ſich fortwährend Meinungs-
verſchiedenheiten zwiſchen den Gerichten und den Handelskammern
über die Grenzen des Klein und Großbetriebes ergeben mußten, ſo
lange nicht dieſe Grenzen in einer beide Theile bindenden Weiſe feſt
geſetzt ſeien.

Auf das Geſuch eines Arztes auf Einrichtung nächt-
lichen Telephondienſtes in den Großſtädten hat das
Reichspoſtamt unter dem 1. d. M. folgende Antwort ertheilt:

„Jhr Ankrag auf Einführung des Nachtdienſtes bei den Fern-
ſprech-Vermittelungsanſtalten großer Städte wird bei der be
abſichtigten allgemeinen Neuregelung des Fernſprechweſens als
Material benutzt werden.“

Jn Bezug auf das Beſtellgeld, welches von den
ZeitungsPoſtabonnenten neben dem Abonnementsbetrage zu
zahlen iſt, wenn dieſe die betreffenden Zeitungen durch die Briefträger

ich mit überbringen laſſen, hat jetzt das Reichspoſtamt eine
erbeſſerung eingeführt. Bisher mußte beim Beſtellen von Zeitungen

das Beſtellgeld ſtets für denſelben ganzen Zeitraum, für welchen
der Abonnementspreis für die Zeitungen entrichtet werden muß, auchdann voll gezahlt werden, wenn die Poſtbeſtellung nicht gleich mit Be

ginn der nach dem Poſtzeitungskatalog beſtimmten Vezugszeit der ein
zelnen Zeitungen, ſondern erſt ſpäter, alſo vielleicht um die Mitte des
Monats, Quartals- oder Jahresabonnements, erfolgt war. Dieſe
Einrichtung iſt nun vom Reichspoſtamt vor Kurzem dahin abgeändert
worden, daß, falls die Beſtellung auf eine Zeitung oder Zeitſchrift
„erſt im Laufe einer Bezugszeit“ geſchieht, das Zeitungsbeſtellgeld
dann von der Poſtanſtalt „nach Verhältniß“ nur für den Zeitraum
erhoben werden ſoll, in welchem die betreffende Zeitung noch that-
ſächlih von der Poſt zu beſtellen iſt. Ferner hat
das Reichspoſtamt beſtimmt, daß die ſeitens vielerZeitungsbeſitzer am Schluſſe des Jahres ihren Zeitungen
beigefügten Wandkalender, welche bisher unterſchiedlos als
„außergewöhnliche Zeitungsbeilagen“ mit einem Porto von J Pfg.
n Exemplar bezahlt werden mußten, von jetzt ab gebührenfrei
efördert werden ſollen, wenn ſie „nach ihrem Aufdruck weniger eine

Geſchäftsreklame, als vielmehr nur eine Zugabe an die Bezieher“ der
betreffenden Zeitungen darſtellen.

Nach der Konkursſtatiſtik für das zweite Vierteljahr
1898 waren 2172 Anträge auf Konkurseröffnung geſtellt gegen 2050
im gleichen Zeitraume des Vorjahres. Eröffnet wurden 1677 (1567)
Konkurſe, wegen Maſſemangel wurden 162 (160) Anträge abgewieſen.
Die insgeſammt 1839 (1727) neuen Konkursverfahren betrafen in
1632 Fällen phyſiſche Perſonen, in 126 Nachläſſe, in 70 Handels-
geſellſchaften, in 3 Genoſſenſchaften und in 8 andere Gemeinſchuldner.

Die Zoll- und Steuerſtraffälle ſind im Jahre 1897,98
n dem Vorjahre etwas zurückgegangen. Anhängig geworden

nd insgeſammt 29763 gegen 31 088 im Vorjahre. Die Zahl der
in rlteſtraen Verurtheilten hat ſich dagegen von 529 auf 595
geſteigert.

Parlamentariſches.
Eine Berliner Korreſpondenz will wiſſen, daß die

Wahlen zum preußiſchen Landtage erſt Ende Oktober
oder Anfang November ſtattfinden. Wir haben ſchon vor
einiger Zeit aus beſtinformirter Quelle mitgetheilt, daß die
Wahl Mitte November vorgenommen werden wird.

Nach dem Kriege.
Wie nicht anders zu erwarten war, ſucht man jetzt in

Madrid die Verantwortung für die unheilvollen Er-
eigniſſe der letzten Monate auf fremde Schultern abzuladen.
Die Regierung hat bekanntlich ſich nicht geſchämt, zu erklären,
ſie habe von einem Befehl an Admiral Cervera, mit ſeinem
Geſchwader Santiago de Cuba zu verlaſſen, nichts
gewußt. Der Befehl ſei vielmehr vom General-
Gouverneur von Kuba gegeben worden. Dies Dementi
iſt mehr als frivol. General Blanco, deſſen erneutes Ab
ſchiedsgeſuch übrigens jetzt genehmigt worden iſt, iſt von
jeher für den Widerſtand bis zur letzten Patrone eingetreten, er
kann unmöglich den widerſinnigen Befehl an Admiral Cervera
gegeben haben, denn deſſen Folge, ſelbſt wenn Cerveras Flotte
entſchlüpft wäre, war unvermeidlich per Santiagos. Gegen
die Uebergabe Santiagos hat ſich Blanco ſtets geſträubt,
während in Madrid offen ausgeſprochen wurde, daß dieſe
un geopfert werden müſſe, damit der Selbſtgefälligkeit der

merikaner genügt würde und dieſe dadurch zur Einſtellung der
Feindſeligkeiten geneigt gemacht würden. Admiral Cervera hat
ſeinen thörichten Ausfallsverſuch anch ausdrücklich mit wieder
holten Befehlen aus Madrid, nicht aus Havanna, motivirt.



Lügen haben kurze Beine und ſo wird man auch in Madrid
mit derartigen Entſtellungen nicht weit kommen. Ganz ſo
ſucht man ſich ja betreffs der Verantwortlichkeit für die Ueber
gabe Manilas frei zu machen. Man iſt jetzt ganz überraſcht
von der Kataſtrophe, und doch hat man ſchon zu
Anfang des Monats General Auguſtin ſeines Poſtens als
Generalgouverneur der Philippinen entſetzt, ausgeſprochen in
der Erwägung, daß General Jaundenes, der nur das Kom
mando in Manila übernahm, gar nicht in der Lage ſein würde,
mehr als die Feſtung den Amerikanern zu übergeben. Man hat
jetzt ſchleunigſt einen neuen General- Gouverneur ernannt, den
General Rios. Das kennzeichnet die Lage genügend. Leugnen
und Verkuſchen, das iſt das ganze Syſtem der ſpaniſchen Re
gierung.

Auf Manila iſt am 16. d. Mts. der Waffenſtillſtand
bekannt geworden. Die Amerikaner haben die Jnſurgenten auf
gefordert, ſich nach ihrer urſprünglichen Stellung zurückzuziehen;
zwiſchen der Stellung der Jnſurgenten und der Stadt ſollte
eine neutrale Zone ſein. Die Jnſurgenten haben die Vorſtädte
im Oſten und Norden beſetzt. Das „R. B.“ meldet dazu noch:

Die Führer der Aufſtändiſchen erklären nachdrücklich, ſie ſeien
Willens, mit den Amerikanern zuſammen zu gehen,
und würden ſofort die Waffen ſitrecken, wenn ſie die Gewißheit
baben würden, daß die Philippinen amerikaniſche oder britiſche
Kolonie oder Schutzgebiet werden. Andernfalls würden
ſie ſich durchaus weigern, die Waffen niederzulegen,
und würden einen erneuten Aufſtand innerhalb eines Monats er
regen, wenn die Amerikaner ſich zurückziehen ſoll en. Die Spanier
ſcheuen ſich, in neue Unternehmungen ſich einzulaſſen wegen der
Unſicherheit der Lage die geiſtlichen Orden ſchüren den Wider
ſtand gegen jede Aenderung des alten Regimes.

Wie „The Journal“ telegraphiſch aus Waſhington
meldet, ernannte der Präſident Mac Kinley noch zwei Mit-
glieder der Kommiſſion für den Friedensſchluß, nämlich den
Richter Eduard White von Louiſiana und den früheren
Marine-Sekretär Tracy. Nach einer Meldung des „New-
Dork Herald““ aus Waſhington inſtruirte Mac Kinley die
Friedenskommiſſion dahin, von den Philippinen wenigſtens die
Jnſel L uzon für die Vereinigten Staaten zu fordern.

Jm Uebrigen liegen noch folgende Telegramme vor
New-Yort, 24. Auguſt. General Auguſtin hat fich

an Vord des Schiffes „Baden“ nach Spanien eingeſchifft.
Aus Puortorico wird gemeldet, daß die Zahl der Kranken
des amerikaniſchen Heeres ca. 1000 beträgt. Die meiſten liegen am
Typhus darnieder. Der Geſundheitsrath verlangt die ſofortige
Einſchiffung der Kranken nach den Vereinigten Staaten. Admiral
Schley iſt ebenfalls erkrankt.

Corunna, 24. Aug. Der Dampfer „Alicante“ mit den
erſten aus Santiago in die Heimath zurückgeſandten Soldaten an
Bord iſt hier eingetroffen. An der Landungsſtelle erwarteten denſelben
eine große Volksmenge und die Civil- und Militärbehörden. Die Menge
wurde an dem Betreten des Schiffes gehindert, weil man die Möglich
keit der Anſteckung durch Fieberkranke fürchtete. Einige der
Kranken werden ſogleich in das Lazareth gebracht und unter
Quarantäne gehalten werden, andere gehen auf 5 Tage an Bord
der Hoſpitalſchiffe, den Geſunden wird der Eintritt in die Stadt
gewährt. Die Königin Regentin begrüßte die heimgekehrten
Soldaten telegraphiſch.

Madrid, 24. Aug. General Rios, der Gouverneur der
Viſayas-Jnſeln berichtet über neue blutige Kämpfe
mit den Jnſurgenten, von denen 500 getödtet oder verwundet
worden ſeien die Verluſte der Spanier ſeien geringfügig. General
Rios habe aus Eingeborenen und Spaniern ſechs Bataillone
gebildet, welche einen Einfall der Aufſtändiſchen von
Luzon her verhindern ſollen auch habe er ein kleines Geſchwader
gebildet zur Ueberwachung der Küſten und der Flußmündungen.

Madrid, 24. Auguſt. Die KöniginRegentin unterzeichnete
ein Dekret, durch welches die Cortes zum 5. September ein
berufen werden.

S

OeſterreichUngarn.
Die Ausgleichsver handlungen

haben geſtern 11 Uhr Vormittags begonnen. Beide Regierungen ver
pflichteten ſich, über die Berathungen das ſtrengſte Stillſchweigen zu
bewahren und vor allem dem Kaiſer Bericht darüber zu erſtatten.
Sobalid derſelbe das vorausſichtlich progreſſive Ergebniß genehmigt
haben wird, ſoll dasſelbe in Geſetzesform niedergelegt und dem
ungariſchen Reichstage unterbreitet werden. Alsdann erfolgt auch
die Pub. i irung.

Oſtaſien
Rußland und England.

Nach einer Kopenhagener Drahtmeldung der „Daily Mail“ iſt
die Sendung des neuen Botſchafters Charles Scott nach Petersburg
in den chineſiſchen Angelegenheiten völlig erfolgreich geweſen. WährendRußland in den Eiſenbahn- Angelegenheiten ſeinen Willen durchgeſetzt

hat, gedenkt es England Zugeſtändniſſe in anderer Richtung zu
machen. Abwarten!

Telegramme.
Berlin, 25. Auguſt. Der ganze Verkehr der elektriſchen

Straßenbahn gerieth außer der Strecke BehrenſtraßeTreptow
geſtern Nachmittag 4 Uhr in's Stocken. Kurzſchluß war im
Hauptnetz entſtanden. Erſt gegen 9 Uhr konnte der Betrieb
wieder aufgenommen werden.

Verlin, 25. Auguſt. Die übergroße Hitze der letzten
Tage wich geſtern Nachmittag einer kühleren Temperatur. Früh
6 Uhr ging ein langerſehnter kräftiger Regen nieder.

Bozen, 25. Auguſt. Der hervorragende Bergſteiger
r iſt bei Dortino abgeſtürzt und wurde todt auf-
gefunden.

Jſchl, 25. Auguſt. Sieveking, welcher wegen einer
Streitigkeit mit einem katholiſchen Pfarrer verhaftet wurde, iſt
nach Hinterlegung einer Kaution, zu welcher die Stadt einen
erheblichen Theil beiträgt, aus der Haft entlaſſen.

Paris, 25. Auguſt. Eſterha zy erſchien geſtern vor dem
Unterſuchungsrichter. Als Zeuge war der Oberſt des 74. Jn
fanterieregiments geladen. Das Urtheil wird dem General
Zurlinden übermittelt werden, welcher es Cavaignac zuſtellt.
Cavaignac wird am Freitag Beſtimmungen treffen.

Rom, 25. Auguſt. Anläßlich der Kavallerie-
Manöver in der Umgegend Roms gaben die Militär-
Attachee's von Oeſterreich-Ungarn, Deutſchland und Japan zu
Ehren des Generals Radicati, welcher ſie vorher zu einem
Bankett eingeladen hatte, ein Diner. Bei demſelben wurden
herzliche Trinkſprüche ausgebracht, u. A. trank der öſterreichiſche
Attachée auf die italieniſche Kavallerie, welche er der be
deutendſten und beſten Europas zur Seite ſtellte.

Fraseati, 24. Aug. Jordan Millet aus Paris,
Mitinhaber einer Londoner Depeſchenagentur und Mitarbeiter
verſchiedener franzöſiſcher und belgiſcher Blätter, erſchoß ſich
heute, weil er an unheilbarer Schwindſucht litt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdrue unſerer OriginalKorreſpondenzen i nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet.

H. Merſeburg, 24. Aug. (Eine blutige Familien
tragödie.) Unter dieſer Spitzmarke berichteten wir geſtern von

10 Pfennig, als

einem Morde und Selbſtmordverſuch des Tiſchlermeiſters Duyſing.
Wie uns mitgetheilt wird, ſind die Schußverletzungen nicht gefährlich,
da die kleinen Kugeln des dazu benutzten Taſchenrevolvers anſcheinend
keine geypügende Durchſchlagskraft beſeſſen haben. Die Ver-
anlaſſung zu der wahnwitzigen That ſoll maßloſe Eiſer
ſucht ſein, womit D. ſeine Frau, welche ihm
ſchon 10 Kinder geſchenkt, grundlos plagte und weshalb die Frau
die Eheſcheidung durchzuſetzen beabſichtigte. Der Mann erklärte
öffentlich, er werde ſeine Frau tödten, man legte indeſſen ſeinen
Redensarten keine Bedeutung bei. Am Tage der Affaire halte ſich
Frau D. ſchutzſuchend ins Pfarrhaus begeben, dort verlangte aber
D. energiſch ihre Rückkehr. Von den vorhandenen Kindern find 5
noch unverſorgt. Man glaubt, daß das Paar in ungefähr 8) Tagen
wieder hergeſtellt ſein wird. D. wird alsdann noch zur Verant-
wortung gezogen werden.

J. Wittenberg, 24. Auguſt. (Niedergebrannt) iſt vor
geſtern Abends 10 Uhr das Haus des Tiſchlerieiſters Träger in
der Mauerſtraß-. Das Feuer kam in der Werkſtatt aus.

M. Mühlberg a. E., 24. Auguſt. (Jubiläum.) Der
Obermeiſter der hieſigen Bäcker-Jgnnung, Senator a. D. Friedrich
Müller, feiert heute ſein 50jähriges Meiſter- und Bürger
Jubiläum. Aus dieſem Anlaß wurde dem Jubilar von der Innung
ein koſtbares Bierglas überreicht.

M. Mühlberg a. E., 24. Auguſt. (Jzum Verſchwindendes Oekonom ie-Scholaren Liebner. Hitzſchla g.)
Bisher ſind alle Nachforſchungen über den Verbleib des kürzlich ver
ſchwundenen Oekonomie-Scholaren Liebner ohne Erfolg geweſen.
Die in Menge auftretenden Gerüchte und Muthmaßungen über das
Verſchwinden des Genannten werden ſeitens der Polizei und der
Familie des L. mit der größten Energie verfolgt, doch hat ſich immer
wieder die völlige Haltloſigkeit derſelben ergeben. Von den in
Schneidemühl wohnenden Angehörigen iſt eine Belohnung von
100 Mark demjenigen zugeſichert, welcher eine beſtimmte
Auskunft über den Verbleib des Liebner zu gebenim Stande iſt. Der bei dem Wirthſchaftsbeſitzer Genſel
in Ortrand beſchäftigte Arbeiter Maul wurde am Montag beim
Getreideeinbinden auf dem Felde vom Hitzſchlag getroffen, wodurch
ſein ſofortiger Tod herbeigeführt wurde.

i Kloſtermausfeld, 24. Auguſt. (Lebensmüde.) Heute
wurde aus dem Bade Anna die Leiche eines 15jährigen
Jünglings gezogen, in welcher der Schloſſerlehrling Fr. Schließer
aus Benndorf rekognoszirt wurde. Der junge Menſch hatte in
der letzten Zeit ſchon öfters geäußert, ſich das Leben nehmen zu
wollen, und wurde deshalb ſorgfältig beobachtet. Trotzdem iſt es
ihm nun leider doch gelungen, ſeinen Vorſatz auszuführen.Nordhauſen, 24. Aug. (Finderlohn. M e
Beliriebseröffnung.) Geſtern wurde hier auf dem Nath
hauſe dem Arbeiter Auguſt Alert aus dem Nachbardorfe Salza,
welcher am 18. März d. J. bei den Ausſchachtungsarbeiten zum
Volksſchulneubau auf dem Petersberge (an der Stelle, auf welcher
in alter Zeit der Grafenhof der Klettenberger Grafen geſtanden hat)
den von uns ſeiner Zeit gemeldeten Silberfund (in Geſtalt von zwei
tellerförmigen Silberplatten) von 17 kg 2 g Gewicht und 943 Fein
gehalt gemacht hat, die ihm geſetzmäßig zuſtehende Hälfte des von
der deutſchen Gold- und Silberſcheideanſtalt (vormals Rößler)
zu Frankfurt a. M. gezahlten Preiſes, nämlich 622 Mark

inderlohn ausgezahlt. Die andere
Hälfte fließt dein Schulbaufonds zu. Alert hat ſofort 550 Mk. auf
der hieſigen Kreisſparkaſſe verzinslich angelegt und 50 Mk. für ſe ne
Arbeitskameraden beſtimmt. Zur Zeit halten das 27. und 93. Jn
fanterie- Regiment in der mittleren goldenen Aue (zwiſchen dem
Kyffhäuſer, Roßla und Walkhauſen) Brigade-Cxerzieren
ab. Später iſt Diviſions Manöver. Die Theilſtrecke Netzkater
bei Jlfeld-Benneckenſte in der Harzquerbahn Nordhauſen
Wernigerode wird am 5—. September d. J. dem Betriebe über
geben werden, nachdem am 25. d. M. die landesbauliche Abnahme
dieſer Strecke erfolgt iſt.

X Erfurt, 24. Auguſt. (Wahl von kunſtgewerblichen
Lehrern.) In einer geſtrigen Sitzung des Kuratoriums der hier
im Oktober ins Leben tretenden Hand werker- und Kunſt-
n wurden als Lehrer für Decorationsmalen

dolf Möller, als Lehrer für Modelliren Heinrich Stein-
hage, beide aus Hamburg, gewählt. Die Wahl bedarf noch
der Annahme von Seiten der Gewählten und Beſtätigung derſelben
durch dss Miniſterium.

H Magdeburg, 24. Aug. (Vom Streike der Maurer.
Energiſche Maßregln.) Wie wir berichtet baben, legten

die Maurer im Baugeſchäft von Ferd. und Rob. Denecke
die Arbeit nieder, nachdem ihnen ihre Ferderung auf
45 Pfg. Stundenlohn nicht bewilligt worden war. Das An-
erbieten der Firma daß die Maurer mit dem Arbeitgeber-
Verbande egen ihrer Forderungen in Verbindung
treten ſollen, lehnten dieſe ab. Wie es den Anſchein
hat, beabſichtigen die Maurer auch an anderen Stellen wieder die
Arbeit niederzulegen, ſo daß es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die
Lohnſtreitigkeiten im Baugewerbe bald wieder in vollem Umfange
entbrennen, nachdem eben erſt nach einem vierteljährlichen Lohnkampf
der Frieden zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern auf Grund
eines von beiden Theilen anerkannten neuen Lohn- und
Arbeitstarifs geſchloſſen und die Arbeit unter den feſtgeſetzten Be
dingungen aufgenommen worden war. Jn der Mittwoch Abend
abgehaltenen Verſammlung des Arbeitgeberverbandes
des Maurer- und Zimmerer-Gewerbes inMagdeburg wurde einſtimmig beſchloſſen Den
aus ſtändigen Maurern und Bau arbeitern
mitzuiheilen, daß ſie für die Zeit, in der ſie kontraktbrüchig
geworden, alſo bis zum 31. März 1900, bei keinem Geſchäfte
des Verbandes wieder Arbeit erhalten, falls fie bis
Sonnabend, den 27. Auguſt, früh 6 Uhr, die Arbeit nicht wieder
aufnehmen. es Weiteren iſt den ſämmtlichen Arbeitnehmern öffent-
lich bekannt zu geben, daß Dienstag, den 30. Aug., Abends 6 Uhr,
ſämmtliche Bauarbeiten im Stadtkreiſe Magdeburg eingeſtellt
werden, falls bis dahin die Geſchäfte, die unter Sperie liegen, nicht
mit einer entſprechenden Anzahl von Arbeitskräften beſetzt ſind. Die
Arbeitswilligen, welche während des letzten Streiks gearbeitet,
und auch die, welche von Eröffnung der Arbeitsſtätten am 4. Juli
an bis zur Beendigung des Streiks gearbeitet haben, ſind von dieſer
Maßnahme ausgeſchloſſen. Einen frivoleren Streik, der im
ſchärfſten Gegenſatz zu den Verſprechungen der Arbeitnehmer vom
n gebrochen wird, hat man wohl noch nirgends konſtatiren
önnen.

H Schönebeck a. E., 24. Auguſt. (Am Hitzſchlag ge-
ſtorben) iſt auf dem Felde in Ranies der Landwirth
r eppel. Sein Schwiegerſohn fand ihn todt auf einem Wagen
iegen.

J. Laugenweddingen, 24. Auguſt. (Eiſenbahnunglück.)
Heute Morgen 7x Uhr iſt auf dem öſtlichen Ueberwege am hieſigen
Bahnhof ein Fuhrwerk durch einen Arbeitszug überfahren worden,
weil die Schranken nicht geſchloſſen waren. Der Kutſcher iſt leicht
am Kopfe verletzt, das Pferd iſt getödtet und der Wagen zertrümmert.
Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

1. Hadmersleben, 24. Auguſt. (Reue Fernſprech
leitung Hier iſt eine Fernſprechleitung hergeſtellt worden,
welche morgen dem Verkehr übergeben wird.

H Stendal, 24. Auguſt. (Eiſenbahnunglück.) Jn der
Eiſenbahnhauptwerkſtatt wurde der Schloſſer Leß ner, der zwiſchen
wei Tendern arbeitete, von nachdrückenden Wagen zwiſchen den
enderpuffern erdrückt und gelödtet.

W. Jena, 24. Aug. (Mit Schwefelſäure verbrannt.)
wei Knaben im Alter von 4 bis 5 Jahren fanden in einem
cherbelhaufen eine Flaſche mit Schwefelſäure. Sie entkkorkten die-

ſelbe, wobei ſich der eine mit dem ätzenden Inhalt der Flaſche nicht
nur den Anzug vollſtändig verbrannte, ſondern auch verſchiedene
Brandwunden am Körper beibrachte.

W. Magdala b. Blankenhain i. Th., 24. Auguſt. (Feu er
ſchaden.) Am Freitag brannte die Scheune des Landwirthes
Schmidt in Großgröbitz vollſtändig nieder. Der Beſitzer hat ſchwere

Erand wunden am Arm erlitten. Das Feuer ſoll durch Kinder ver
urſacht worden ſein.

W. Jlmenan, 24. Aug. (Todtgefahren.) Der 23jährige
Sohn Richard des Fuhrwerksbeſitzers Louis Ritter hier, wurde
geſtern Vormittag auf dem ſteilen Fahrwege, welcher den ſtädtiſchen
Steinbruch mit der Maierbacher Chauſſee verbindet, todt aufgefunden.
Der Verunglückte wollte eine Fuhre Steine vom ſtädtiſchen Stein
bruche nach der Stadt fahren. Es iſt anzunehmen, daß Ritter an
der ſteilſten Wegeſtelle die Bremſe ſtärker anzieh en wollte, hierbei
ausglitt und unter den Wagen gerieth, deſſen eines Hinterrad ihm
über Bruſt, Hals und Kinn ging.W. Gera, 24. Aug. (Betriebsunfall. Exploſion.)
In der Fabrik von Gebrüder Köppe gerieth vorgeſtern Vormittag
der Fabrikarbeiter Jahn mit der Hand zwiſchen die Walzen des
Kalanders und wurde ſchwer verletzt. Jnfolge Exploſion eines
Petroleumkochers erlitt am Sonntag Abend ein Dienſtmädchen er
hebliche Verletzungen im Geſicht.

Sn. Zwickau, 24. Auguſt. (Theilung des Regierungs
bezirkes.) Früher ſchon ging durch die Preſſe die Nachricht, daß
der Regierungsdezirk Zwickau getheilt werden ſolle, welche
Nachricht aber widerlegt wurde. de wurde wieder gemeldet, daß
die hieſige Kreishauptmannſchaft in lauen ein Grundſtück ge
kauft habe, womit die Theilung der Kreishauptmannſchaft oder Er
richtung einer Delegation dortſelbſt in Verbindung ſtehe. Auch dieſe
Nachricht wird jetzt als unwahr bezeichnet.

Sn. Dresden, 24. Aug. (Die Entbindung der Frau
Prinzeſſin Friedrich Auguſt) ging ſchwer, aber glücklich im
Veiſein der Herren Geh. Räthe Dr. Leopold, Dr. Fiedler, des Herrn
Dr. wed. Wehle und der Hebamme Frau Helbig von Statten. Ehe
das Kind einſchlief, empfing es durch Se. Königl. Hoheit Prinz
Friedrich Auguſt die Taufe. Bekanntlich iſt es den Angehörigen der
katholiſchen Kirche geſtattet, in Nothfällen, wenn kein geiſtlicher Bei
ſtand da iſt, das Sakrament der Taufe zu vollziehen. Der Prinz
vollzog dieſen Akt in größter Ergriffenheit. Auch die hohe Wöchnerin,
die über die Geburt einer Prinzeſſin, nachdem dem Elternpaare drei
Prinzen geſchenkt worden waren, hocherfreut war, iſt ſehr ergriffen.
Jhr Befinden iſt befriedigend.

Aus Nah und Fern
Vom Bismarck-Muſenm in Schöunhauſen. Für den Beſuch

ntlich geſchloſſen iſt, ſind, dem „A. J. B.“ zufolge, vom
ürſten Herbert von Bismarck folgende Beſtimmungen
roffen worden 1. Das Muſeum bleibt Sonntags

Feſchloſſen. 2. Kindern iſt der Eintritt in das Muſeum
nicht geſtattet. Ausnahmen ſind nur ſtatthaft für Schulen,
deren Lehrer ihren Beſuch vorher ſchriftlich angemeldet
haben. 3. Mehr als höchſtens 8 Perſonen dürfen gleichzeitig das
Muſeum nicht beſichtigen. 4. Der Aufenthalt warten der Perſonen
iſt vor und in dem Muſeumsgebäude, überhaupt auf dem
Privatgrundſtücke, ſtreng verboten. Die laut gewordene
Annahme, daß nur 8 Perſonen gleichzeitig das Muſeum beſichtigen
dürfen, weil der Fußboden zu ſei, iſt nicht berechtigt. Die
betreffende Beſtimmung iſt nur darum getroffen worden, damit die
Aufſicht eine beſſere ſein könne, denn der Aufforderung, die Gegen
ſtände nicht zu berühren, iſt leider vielfach nicht Folge geleiſtet
worden.

Sonnenſtich. Man ſchreibt aus Paris, 24. Auguſt Trotz Ab
nahme der Hitze ſind geſtern hier 8 Todesfälle anSonnen-ſt i ch vorgekommen. Sie Zeitungen ſprechen ſich anerkennend über

die Verfügung des Kriegsminiſters aus, durch welche während
der heißen Tage alle militäriſchen Uebungen eingeſtellt werden.

Gerechte Strafe. Wie der „Bresl. Gen. Anz.“ berichtet, iſt
der Breslauer Privat Stadt-Briefbeförderung
von Seiten der Kaiſerlichen Ober-Poſt- Direktion der
Fernſprechanſchluß aufgehoben worden, weil die
Stadtbriefbeförderung die Nachrichtenvermittelung unter Mit
benutzung des Fernſprechanſchluſſes geſchäftsmäßig gegen Entgelt
betrieben hat.

Jn die Luft geflogen. Die „Königsb. Allg. Zig.“ meldet
Das Laboratorium von Albert Alexander, in der Nähe von
Königsberg gelegen, iſt Mittwoch Mittag in die Luft geflogen. Der
Beſitzer des Laboratoriums und zwei Gehilfen wurden mit fort
geſchleudert und durch Brandwunden verletzt. Die Stelle, wo das
Laboratorium geſtanden, zeigt nur noch eine ſchwarz verkohlte, mit
Trümmern bedeckte Fläche an.

Ruſſiſche Schiffobeſtellung. Wie gemeldet wird beſtellte
Rußland bei der Schichauſchen Werft in Elbing vier
Torpedojäger und einen großen geſchützten Kreuzer von 18 000
Pferdekräften und mit einer Geſchwindigkeit von 25 Knoten.

Kaiſerliches Geſchenk. Zum Bau einer evan geliſchen
Schule in Alt-Scharke bei Neutomiſchel ſchenkte der. Kaiſer
13 500 Mark.

Durchgegangen. Der Lütticher Vertreter, des
Bankhauſes Gebrüder Bonhener in Brüſſel, ein
gewiſſer Lebrun, iſt ſeit dem 12. d. Mts. flüchtig. Außer etwa
20 000 Francs Baargeld hat er für 90000 Francs Werthpapiere
unterſchlagen. Lebrun, der 31 Jahre alt und Familienvater

des Bismarck Muſeums in Schönhaufen, das in dieſem Monat be

iſt, hatte am 12. Auguſt ſeinen Gehilfen angekündigt, daß er
einige Tage Urlaub nehme und nach Pars reiſen
wolle. Es iſt erwieſen, daß er ſtatt deſſen mit ſeiner Geliebten,
Namens Elvire Ricolas aus Hornu (Hainaut), die er in einer
prächtig ausgeſtatieten Wohnung unterhielt, bis Namur gereiſt iſt
und ſich dort nach dem Orient-Expreßzug erkundigt hat. Seitdem
find die Beiden verſchwunden.

Geldlotterie. Dem „Köln. Tabl.“ zufolge iſt die Geldlotterie
zur Wiederherſtellung des Rathhauſes und des Münſters in Aachen
genehmigt worden. Für das Rathhaus ſind 540 000 Mk., für das
Münſter 600 000 Mk. beſtimmt.

Panik. Jn der Wallfahrtskirche auf dem Heiligenberge bei
Olmütz brach infolge falſchen Feuerlärms eine furchtbare Panik aus.
Mehrere Wallfahrer wurden ſchwer verletzt, ein Kind erdrückt.

Weitere Unwetter in Tänemark. Man meldet aus Kopen
bagen, 24. Auguſt Geſtern Abend gingen wieder ſchwere Gewitter
über Fünen, Seeland und Schonen nieder. Bisher wurden
20 Feuersbrünſte als Folge von Gewittern gemeldet.

ohe Beſuche. Wie der „Wiener Politiſchen Korreſpondenz“
aus Sofia gemeldet wird, erhält Fürſt Ferdinand nächſten Monat
den Beſuch der Könige von Rumänien und von Griechenland.

Folgende Tartarenmeldung aus Hamburg verbreiketen
eſtern Abend die meiſten Berliner Blätter: Auf der Elbinſel
eute unweit Hamburg veranſialtete ein Turnverein ein

Gartenfeſt. Bei dem Feuerwerk erfolgte eine Exploſion. 57 Per
ſonen ſind verwundet, 15 ſchwer verbrannt. Glück-
licherweiſe hat ſich die Meldung in dieſem Umfange als durchaus
falſch herausgeſtellt. Der „Hamb. Correſp.“ erfährt nämlich ſoeben
von zuverläſſiger Seite, daß auf dem von dem Veddeler Turnverein
veranſtalteten Turnfeſte, deſſen Schluß ein Feuerwerk bildete, beim
Abbrennen einer Rakete ſich das Schlußſtück deſſelben löſte und
einem 12jährigen Knaben in's Geſicht flog. Derſelbe
erlitt zwei ganz leichte Brand wunden von der Größe eines
Zehnpfennigſtücks an der Backe. Sonſt wurde Niemand
verletzt. Das Feuerwerk ſelbſt nahm ruhig ſeinen Fortgang. Der
größte Theil des zahlreichen Publikums, welches dem Feſte beiwvhnte,
hatte von dem Unfall gar nichts bemerkt.

Berliner Chronik.
Der Kammerdiener des Fürſten Bismarck, Herr Pinnow,

war dieſer Tage in Berlin, um ſich hier nach einer neuen
Stellung umzuſehen, die er im Auswärtigen Amt zu er
halten Ausſicht hat. Es ſind dem Kammerdiener des Fürſten ſeit
dem Tode ſeines Herrn und ſpeziell während ſeines Aufenthaltes in
Berlin Tauſende von Briefen zugegangen, die Bitten
um Autogramme Andenken von Higsmarck oder
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um Auskünfte, die Perſon des Vrerſtorbenen be
treffend, enthielten. Ein Verlag machte, wie das „Kl. J.“ wiſſen
will, Herrn Pinnow den Vorſchlag, ſeine Memoiren über ſeinen
Dienſt bei dem Kanzler zu ſchreiben, und verpflichtete ſich zur Zahlun
einer beträchtlichen Summe für diefes Werk. Herr Pinnow hat alle
dieſe Offerten abgelehnt. Der treue Kammerdiener wird noch einige
Wochen im Bade bleiben und ſich dann direkt nach Friedrichsruh be
r um dort Anſtalten für ſeine Ueberſiedelung nach Berlin zu
reffen.

T Völlig verkracht iſt durch das Verſchwinden ſeines
Gründers und Vorſitzenden der „Freie Sparverein“ inRixdorf. Dieſer Biedermann, der Milchhändler Hugo Lincke,
iſt mit ſeiner Familie bei Nacht und Nebel ausgerückt, und es heißt,
daß er 4000 Mk. aus der Vereinskaſſe mitgenommen habe. Von
anderer Seite wird jedoch behauptet, daß die Unterſchlagungen des
Durchgängers ſich auf 10 bis 12 000 Mk. deziffern.

T Die Konſtitnirung der Villenkolonie Grunewald als
Landgemeinde hat die königliche Genehmigung erhalten. Zur
Zeit wird die Villenkolonie als ein der Oberförſterei Grunewald
unterſtehender Gutsbezirk von der Kurfürſtendammgeſellſchaft, der
Gründerin der Kolonie, verwaltet.

Kunuſt und Wiſſenſchaft.
Dos Schiff „Helgoland“ mit der Deutſchen Nordpolar

expedition en Bord iſt von Hammerfeſt in Troms ö eingetroffen,
um dort die Maſchine wieder in Stand ſetzen zu laſſen. Bei der
Ankunft in Hammerfeſt war über die Erfolge der deutſchen Nordpolar
Expedition vun dem Führer der Expedition folgendes Telegramm an
den Kaiſer Wilhelm gerichtet worden „Ew. Majeſtät die aller
unterthänigſte Mittheilung, daß die deutſche Nordpolar- Expedition
mit Umſeglung und kartographiſchen Aufnahmen die Frage der
König Karlsinſeln endgiltig abgeſchloſſen hat. uch iſt
das Expeditionsſchiff „Helgoland“ das erſte Schiff,
das ſi den Weg von Süden um den Oſten von
Nordoſtlend herum trotz ſchwieriger Eis und
Wetterverhöltniſſen erzwungen hat, was bisher für
unmöglich gegolten. Theodor Lerner, Expeditionsführer.“ Hierauf
traf als Antwort folgendes Telegramm des Kaiſers aus Wilhelms
höhe ein „Der Deuiſchen NordpolarExvedition ſende Jch meinen
Glückwunſch zu den ſchönen Erfolgen, welche deutſche Entſchloſſenheit
und Umſicht unter Jhrer Führung ſoeben errungen haben.
Wilheim I. R.“

Kougrefſe und Verſammlungen
Vom deutſchen I wird aus Krefeld weiter

geſchrieben Auch die zweite öffentliche Generalverſammlung war von
ca. 6000 Perſonen beſucht. Trotz eines am Vormittag nieder
gegangenen heftigen Gewitters herrſchte wieder eine fürchterliche Hitze

der überfüllten Halle, welche die Feuerwehr vergeblich
durch fortwährendes Uebergießen des Gebäudes mit
großen Waſſermaſſen zu vertreiben ſuchte. Nach der
Eröffnung der Sitzung durch den Reichstagsabgeordneten
Rechtsanwalt Dr. StephanBeuthen erbielt zunächſt Weihbiſchof
Dr. Schmitz-Köln das Wort zu einer Anſprache, in der er u. A.
ausführte: „Wir ſtehen mitten im öffentlichen Leben Deutſchlands,
wir waren klein und ſind groß geworden. Wir Katholiken haben in
den letzten Jahren an den Erfolgen der verſchiedenen Arbeiten auf
dem politiſchen und ſozialen Gebiet im öffentlichen Leben in hervor
ragender Weiſe mitgeholfen. Wir ſtehen mitfördernd, mitlehrend und
mitbeſtimmend im öffentlichen Leben Deutſchlands. Sollte
Jemand fragen, ob dieſe Mitarbeit an der geſellſchaftlichen Wohlfahrt
den katholiſchen Grundſätzen entſpricht, dann weiſen wir darauf hin,
daß das Chriſtenthum nicht allein beſtimmt iſt, die Wohlfahrt der
Einzelnen zu fördern, ſondern vor Allem auch die Aufgabe hat, die
Geſellſchaft zu erhalten. Es iſt das Leben und die Wohlfahrt der
Völker, die Rettung der Völker und die größte Förderin ſtaatlicher
und geſellſchaftlicher Wohlfahrt. Wenn man heute unſere geiſtige
Befähigung in Zweifel zieht und ſich ſogar zu der
Narrheit verſteigt, an unſeren Schädeln pathologiſche Studien vor
nehmen zu wollen, über unſere wiſſenſchaftlichen Leiſtungen ein ab
ſprechendes Urtheil fällt, ſo J wir, dieſe Beleidigungen fallen
auf ihre Urheber zurück. Der Glaube tangirt unſere geiſtige Fähig
keiten nicht. Ein Windthorſt hat treu ſeinen Roſenkranz ge
betet, ein Mallinkrodt ging alle acht Tage zur Beichte, und
beide find doch große, geiſtig bedeutende Männer geweſen.
Wer katholiſch iſt, iſt darum noch lange nicht dumm.
Man hat auch unſer hinreichendes Intereſſe für das Deutſche
Reich und unſere Vaterlandsliebe in Zweifel gezogen. Größer als
die Bitterkeit von früher iſt die Liebe zum Vaterlande. (Das haben
die letzten Reichstagswahlen allerdings keineswegs bewieſen. D. Red.)
Wir leiden nicht an einem unüberwindlichen Bedürfniß zum Haſſen
im Leben und im Sterben, wir verſtehen uns nicht darauf, Monu
mente grollenden Zornes im Deutſchen Reiche zu errichten. (Dieſe
Aeußerung wird in dem geſammten deutſchen Vaterlande als ebenſo
wenig gerechtfertigt wie taktvoll bezeichnet werden. D. Red.) An
geſichts unſerer Leiſtungen und unſerer geſteigerten Stellung dürfen
wir wohl der Erwartung Ausdruck geben, daß endlich die Reſte
von Beklemmungen bei denjenigen Leuten ſchwinden, die über
katholiſche Dinge zu befinden haben.“ Redner ſchließt mit den Worten
„Das neunzehnte Jahrhundert hat erzählt von einer Geſellſchaft, die
das Chriſtenthum geleugnet hat, das zwanzigſte Jahrhundert ſoll
erzählen von einer Geſellſchaft, die durch das Chriſſenthum gerettet
iſt. An uns iſt es, dieſen ſchönſten Triumph mitzufeiern. Möge das
katholiſche Volk jene geheiligte Liede beſitzen, welche den Beſtand giebt
für Kirche und Vaterland.“ Die Verſammlung ſtimmt dann
in ein von dem Vorſitzenden ausgebrachtes Hoch auf den
Redner ein. Sodann ſprach Profeſſor Dr. Schroers Bonn über
die chriſtliche Kunſt, ihre Entwickelung, Hinderniſſe und
Förderung. Redner bedauerte in längeren Ausführungen das Ein
dringen des Naturalismus und Symbolismus in das Kunſtleben der
Gegenwart und den damit im Zuſammenhang ſtehenden Rückgang
der chriſtlichen Kunſt. Er fordert demgegenüber einerſeits die Künſtler
auf, ſich wieder der alten, chriſtlichen Kunſt zuzuwenden, und anderer
ſeits die gut ſituirten Katholiken, dieſe Kunſt thatkräftig zu unterſtützen
und zu fördern. Auch den modernen Zeitſchriften, wie der „Jugend“
u. a., widmete er eine eingehende Beſprechung und beklagte es, daß
dieſe Blätter einen ſo koloſſalen Abſatz fänden. Er empfiehlt dem
gegenüber die katholiſche Literatur und Preſſe. (Es iſt aber leider
nicht zu leugnen, daß mindeſtens in demſelben Grade, wie die
„moderne Kunſt“ unſchön und unfittlich, ſo die katholiſche Literatur
unwahr und gehäſſig iſt. D. Red.) Es folgte dann eine Anſprache
des Reichs- und Landtagsabgeordneten Oberlandsgerichtsraths
Roeren Köln über das Thema: Die Univerſalität
der katholiſchen Kirche und die nationale Frage,
mit beſonderer Berückſichtigung der römiſchen Frage.

In der geſtrigen dritten Verſammlung wurde die Antwort auf
das Huldigungstelegramm an den Kaiſer verleſen dieſelbe lautet:
„Se. Majeſtät der Kaiſer und König laſſen der 45. Generalverſammlung
der Katholiken Deutſchlands für den telegraphiſchen Ausdruck treuer Er
ebenheit beſtens danken. Auf Allerhöchſten Befehl gez. v. Lucanus.“
Die Antwort Sr. Majeſtät auf das Huldigungstelegramm der katholiſchen Arbeiter lautet: „Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben ſich

Allerhuldvollſt über den Huldigungsgruß der katholiſchen Arbeiter
Verſammlung gefreut und laſſen für dieſe Kundgebung treuer An
hänglichkeit danken. gez. von Lucanus.“ Jn Antwort auf die
Huldigungsdepeſche der katholiſchen Arbeiter ſandte der Papſt den
apoſtoliſchen Segen. Jm weiteren Verlauf der Verſammlung ſprachen
Pfarrer Aengenvoort-Emmerich über den Beruf der Frauen in ſo
ialer Beziehung, Fabrikant Vogens- Haaren (bei Aachen) über die
ertretung des katholiſchen Volkes in Handel und Induſtrie und

ſchließlich Pfarrer LehnenCoblenz über die Freiheit der Schule und
des Unterrichts auf allen Stufen.

Breslau, 24. Auguſt. Die 26. Verſammlung des Vereins
Deutſcher Forſtmänner wurde heute Vormittag im Sitzungs-
ſaale des Landeshauſes durch den Landforſtmeiſter Dr. Danckel
mannEberswalde eröffnet. Zum Präſidenten wurde Geheimrath

W

von Ganghofer-München gewählt. Namens des Landwirthſchafts-
Miniſteriums begrüßte Landforſtmeiſter WächterBe. lin die Ver
ſammlung. Nach weiteren Begrüßungs-Anſprachen wurde in die
Tagesordnung eingetreten.

Köln, 24. Auguſt. An ihrem zweiten Sitzungstag beſchloß
die Hauptverſammlung des deutſchen Apothekerverein s
als vornehmſte Aufgabe des Vereins die Errichtung einer aus Apo
thekern beſtehenden Standesvertretung unter Beſeitigung der Beauf
ſichtigung durch die beamteten Aerzte zu betrachten. Als Ort für die
nächſtjährige Hauptverſammlung wurde Dan zig gewählt.

Haag, 24. Aug. Das Jnſtitut für internationales
Recht hat ſeine Arbeiten heute beendet. Die Tagesordnung für die
nächſte Seſſion enthält folgende Punkte 1. Rechte und Pflichten der
Neutralen. 2. Verhalten gegen ſolche Staaten, welche ihren
finanziellen Verbindlichkeiten nicht nachkommen und 3. Prohibitiv
beſtimmungen bei Handelsverkträgen.

W. Eiſenach, 24. Auguß. (Der 12. thürin giſche Gaſt
wirths t. ag) wurde heute hier in der Klemda mit einem Früh-
konzert eröffnet. Nachmittags 12 Uhr begannen die Verhandlungen,
an denen etwa 209 Perſonen theilnahmen, unter ihnen auch ein Ver
treter der hieſigen Bezirksdirektion, ſowie der Vorſitzende des
deutſchen Gaſtwirtheverrandes, Theodor Müller- Berlin.
Die Verhandlungen welche Danneil Altenburg
leitete, wurden mit einem Hoch auf den Kaiſer
und den Großherzog eröffnet. Müller- Berlin e
dachte des Ablebens des Fürſten Bismarck. Man
beſchloß, eine thüringiſche Verbandskaſſe zu gründen, zu
welcher jeder der 29. thüringiſchen Vereinefür jedes
Mitglied jährlich 10 Pfennig abzuführen habe. Ferner
würde den Vereinen, in deren Orten keine obligatoriſchen Fortbildungs-
ſchulen beſtehen, empfohlen, für Errichtung einer Kellner-Fach-
ſchule zu ſorgen. Für Einführung einer Normalarbeitszeit
war keine Stimmung vorhanden. Sodann beſprach man den
Flaſchenbierhandel, nahm aber von einer beſonderen Beſchluß
faſſung über dieſe Frage Abſtand. Als Vorſitzender wurde Danneil-
Altenburg, als deſſen Stellvertreter Weißbart-Jena wieder
gewählt. Als Ort des nächſtjährigen Gaſtwirthstages beſtimmte man
Weimar. An die Verhandlungen ſchloß ſich ein Feſtmahl im
Tivoli.

e

Heer und Marine.
Die Depntation des Kaiſer Alexander Garde

Greuadierregiments Nr. 1, welche ſich unter Führung des
Regimentskommandeurs, Oberſt und Flügeladjutant v. Moltke, zur Ent
hüllung des dem Kaiſer Alexander III. zu Moskau errichteten Denk
mals dorthin begiebt, hat geſtern Abend Berlin verlaſſen. Offiziere und
Chbargirte erſcheinen bei der Enthüllungsfeier im Paradeanzuge mit den
hiſtoriſchen Blechmützen. Oberſt v. Moltke wird am Denkmal
des einſtmaligen Regimentschefs Namens des Regiments einenKranz mit Widmunoeſchleife niederlegen. Mit der Deputation

begiebt ſich auch der General der Jnfanterie und General-
adjutant von Werder nach Moskau, welcher von 1869
bis 1886 deutſcher Militärbevollmächtigter in Petersburg und
zugleich „den Perſonen Kaiſer Alexanders II. und Kaiſer
Alexanders III. zugetheilt“ war und unter des Letzteren Regierung
noch faſt zwei Jahre die Stelle als deutſcher Botſchafter bekleidete.
Nach dem Tode Alexanders III. behielt General v. Werder bei dem
Nachfolger auf dem ruſſiſchen Thron die frühere Vertrauensſtellung im
vollſten Umfange, wofür Beiſpiele genügend vorhanden ſind. Jntereſſant
iſt noch die Thatſache, daß die Herzogin von Koburg und
Gotha, welche, wie gemeldet, mit ihrer jüngſten Tochter, Prinzeſſin
Beatrice, nach Moskau gereiſt iſt, an der Feier der Enthüllung des
Denkmals ihres kaiſerlichen Bruders zugleich auch als Ange
hörige des Kaiſer Alexander- Regiments theilnimmt,
bei dem ſie bei der Frühjahrsparade am 31. Mai 1892 als damalige
Prinzeſſin Alfred von Großbritannien und Irland à la suite geſtellt
wurde.

Landtvirthſchaftliches.
Dem „Reichsanzeiger“ zufolge bezifferte ſich der Stand der

Sagten im Deutſchen Reiche um die Mitte des Monats Auguſt
wie folgt Winterweizen 2,1, Sommerweizen 2,5, Winterſpelz 1,9,
Sommerſpelz 1,8, Winterroggen 2,2, Sommerroggen 2,5, Sommer-
gerſte 2,4, Hafer 2,4, Kartoffeln 2,6, Klee auch Luzerne 2,3, Wieſen 2,4.
Während in Süddeutſchland warmes, trockenes Wetter war, herrſchte
im übrigen Deutſchland kühles, naſſes Wetter bis zum Ende des
Monats Juli vor, daher iſt die Getreideernte im Süden und nächſt
dem in den oſtelbiſchen Gegenden am weiteſten vorgeſchritten. Seit
dem Anfang des Monats Auguſt herrſcht trockene, ſonnige Witterung
vor, welche den Feldfrüchten ſehr zu ſtatten kommt. In einzelnen
en haben die Saaten ſehr durch Hagelſchlag und Eewitter
gelitten.

Todesfälle.
Berlin, 24. Aug. Am 21 d. M. iſt nach kurzem, ſchweren

Leiden der Rittergutsbeſitzer und Landſchaftsdeputirte Carl Frentz
auf Tramſtow bei Anklam geſtorben. Er war geboren am 2. Juni 1834,
evangeliſch, war für J Stettin (Anklam, Uſedom-Wollin, Uecker
münde) für das Haus der Abgeordneten gewählt, ſeit 1888 Ver
treter deſſelben Wahlbezirks und gehörte zu der konſervativen
Fraktion.

Paris, 24. Auguſt. Der Maler Felicier Rops iſt
geſtorben.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 26. Auguſt Wolkig, meiſt bedeckt, kühler.
vSO*0mmnm o
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte,.
Berlin, 24. Auguſt. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 214 Rinder, 1784 Kälder, 2758 Schafe, 6890 Schweine.
Rinder: A. B. C. 5256 D. 48--50 A. Bullen:
A. B. C. 48--52 Färſen und Kühe: A. B--,C. D. 51--52 E. 45--50 Kälber: A. 66--70
B. 60-65 O. 5458 D.62 B. 54-58 A. O. 48--53 D. 26 32 A.
A. 61--62 B. C. 60--61 D. 5659 E. 55-58
Bei regem Handel wurden die Rinder bis auf 6 Stück verkauft.
Der Kälberhandel war ebenfalls rege, es wird ziemlich geräumt.
Schafe wurden bei ruhigem Handel etwa 1100 Stück verkauft. Jn
Folge der etwas kühleren Witterung und des ſchwachen Auftriebes
verlief der Schweinemarkt ziemlich glatt und ſchloß feſt.

Hamburg, 23. Auguſt. Bericht der Notirungs-

S

Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Slernu-
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1249 Stück; die-
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1025 Stück,
Mecklenburg 143 Stück, SchleswigHolſtein 81 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 82—88 I. Qual. 73--77

II. Qual. 64--69 III. Qual. 55-61 A. Geringſte
Sorte 46--51 Unverkauft blieben 20 Stück. Der Handel war
ziemlich ſchleppend.

Hamburg, 24. Auguſt. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 22. bis 24. Auguſt.

Bezahlt wurden
Beſtie ſchwere reine Schweine 57—-58 20 Tara, Schwere

Mittelwaare 564--571 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
58-59 A. 22 Tara, Geringere Mittelwagre 56—571 A.
24 Tara, Sauen nach Qualität 51--552 A. ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Markktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.

Notirungs-Stelle.
24. Auguſt 1898.

6) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſie Hafer

Uckermark 164 122-132 140 150Mittelmark, Prignitz 170 175 125--132 130 140Neumart 160 168 125--127 135 140 138 140
Laufitz 160--180 125--135 135 145 120--135
Magdeburg 158--180 130 145 160--175 136 170Altmart 160 190 125 136 160 140--180Merſeburg, öſtl. d. Mulde 160--180 125 140 S 150--167

do. weſtl. d. Mulde 158--190 130 150 160--180 140 180
Erfurt 160 190 130 155 150-—-160 150 175
Stettin (Bezirk) 153 162 125--150 139 150 138--148
Stolp (Plas) 170 120 130 139Anklam (Platz) 155 125 130 125Greifswald (Platz) 158 125 SDanzig 142--160 119 127 129 152Thorn 130 150 110-127 128 125 138Lyck 122-127 132 3Allenſtein 174 195 135 155 107--115 141 150
Jnſterburg 153 120 120 140Breslau 153--168 123--133 122142 114-152
Peuſtadt, O.Schleſ. 159--165 121127 142—149 126136
Glatz 170-180 132138 130140 125--135Schönau (Katzbach) 175 182 124--130 132 140 160 166
Lüben 160--168 122 130 128 136 112-120
Poſen 154 164 116 123 133--143 118--153Vromberg 156 116-117 130 SKrotoſchin 170 125 125 150Wongrowitz 162 122 130 150iel 195 135-—140 125--140 136 160
Norderdithmarſchen 180--185 130 S 150

Steinburg S lla9Marne 147--150 122--125 122 125 155 160
Kafſel 195 145--150 e 165d) Nach vrivater Ermittelung

755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. pl.

Berlin, Stadt 174 132 S 150Stettin, Stadt 158 129 150 148Königsberg i. Pr. 1567 125x J 112
Breslau 169 133 142 152Poſen 164 123 143 153Neuß 170 125 o 156Mannheim 1772 1372 e 142Hamburg 172 136 7 145Raps: Norderdithmarſchen 210--215 Ac, Steinburg 212
Stettin 205--215

Rübſen: Stettin 205--210
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark ver Toune, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 24. Aug. am 23. Aug.

Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 75 Cts. 169,75 A. 170,25
SEhicago Aug. 672. 164,75 162,50Siverpool Sep. 5 ſh. 7 d. 172,25 173,25

loko 82 Cop.Hdefſa 167,75 167,75Riga e 172 17572II Aug. 22,25 Fr.Zn Waris 180,00 190,25Von Amſterdam nach Köln Nov. 168 l. fl. 159,25 160,00
Newyork nach Berlin Rogg. loko 498 Cts. 135,00 135,99
Odeßa S Mop. 142,50 142,30Bigaga 73 140 20 126.Amſierdam nach Köln Okt. 118 h. fl. 136,00 136,00

Magdeburg, 24. Auguſt. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen Shirriff 160 164 A. ab
Station bezahlt. Rauhweizen fehlt. Roggen 132-136 ab Station
bezahlt.. Gerſte in mittleren Chevalier 160--165 Land waare
140--150 ab Station angeboten. Hafer ausländiſcher alter
137--144 ab hier, neuer inländiſcher 136--142 ab Station.
angeboten. Mais, bunter amerikaner 95 C loko, ſpätere Termine
ebenſo av hier angeboten.

Waaren-- und Produktenberichte.
Getreide.

Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 156 163 Mk.,
loco neuer 128 136 Mk., ruſſiſcher loco feſt.

Hauiburg. 24. Aug.
Roggen loco feſt, mecklenvurg.
loco neuer 95., Mais 93. Gerſte ſtill.

Wien, 24. Aug. Weizen ver Herbſt 8,28 Gd., 8,29 Br., pr. Frühjehr 8,26 Gd.,
8.27 Br., Roggen pr. Herbſt 6,72 Gd., 6,783 Br. Nais rer Juli-
Aug. 5.32 Gd, 5,34 Br. Hafer ver Herbſt 5,67 Gd., 5,68 Br., pr. Frühjahr 0.0 Gd.,
0,0 Br.

Peſt 24. Aug. Weizen loco behauotet. ver Septbr. 8,39 Gd., 8,40 Br.,
pr. März 8,32 Gd., 8.34 Br., Roggen vr. Septemder 6,60 Gd., 6 62 Br. Hafer vr.
Seottr. 5,42 Gd., 5,44 Br. Mais per Aug. 5,48 Gd., 5,52 Br., pr. Mai 1889
4,47 Gd., 4,49 Br.Paris, 24. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Auguſt 22,25, pr. Septbr.
20,75, per Sotbr.Dzbr. 20,65, pr. Nvör. Febr. 20,60. Roggen ruhig, pr. Auguſt 12,10,
pr. Nobr.For. 12.90.

Paris, 24. Aug. (Schlußbericht.) Weizen behpt., ver. Auguſt 22,45, vr. Sotbr.
20,85, pr. Sotbr.-Dzdr., 20,70, pr. Nvbr.Fbr. 20,60. Roggen matt, pr. Aug. 12,25,

Nodr.Fbr. 12,90.ver 24. Aug. Weizen ruhig. feſt. HaferAnxwerpen,
ruhig. Gerſte behauvtet.tie Termine ſtetig do. or. När;Närz 114. per

Roggen

Amfterdam. 23. Aug. Weizen auf
per Novor. 168. Roggen loco do. auf Termine flau pr.
Mai r. MaiAug. per Juli pr. OktoberLgndon., 24. Aug. An der Küſte C Weizenladungen angeboten

New-Hort, 24. Aug. (Telegramm.) Rother Winzerwerzen Weizen loco
75, per Aug. 73, pr. Seotbr. 68, pr. Oktober ver Djor. 66. Mats pr.Aug. er. Septbr. 34 vr. Dzbr. 342 Mehl 3,30., Getreideiracht I.

Chicago, 24. Aug. (Telegr.) Weizen yr. Sptbr. 68 pr. Dr. 61
Nais per Spibr. 29

Zucker.
Hamburg, 24. Aug. (Séslußbericht.) Küden Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

Nendemenrx neue Uſance, frei an Bord Hamburg or. Auguſt 9.45, ver Sep
tember 9,47 per Oktbr. 9522, pr. Dzbr. 9,572, pr. März 8,80, vor. Mai 9,90 Ruh.

London, 24. Aug. 96 Proz. Japqzucker 117 ſtetig. Rüben Rohzucker loco
9 Sh. 5 d. feſt.

Kaffee.
Hamburg, 24. Aug. (Anfangsodericht.) Kaffee. Good average Santos. See

tember 32,00 G., Dezember 33,75 G., März 33 25 G., Mai 33 75. Alles Geld.
Hamburg. 24. Aug. (Soiusdericht.) Kaffee. Nur für Good aserage Santoß,

September 32 25 G., Dezember 32,00 G., März 33,50 Mai 33 75
Havrre, 24. Aug. Anfangsbericht. Kaffee in New-Yort ſchloß mit 5 Points

Hauſſe. Rio 15,000 Sack, Sanros 30,020 Sack.
Havre, 24. Aug. Schlußdericht) Kafee good average Santos Aug. 390 25,

September 39,75, Dezemöer 40 25. Tendenz Behauptet. 2
Amſterdam, 24. Aug. JavaKaffee good ordinary 37

Petroleum.
Bremen, 24. Aug. Peirilanna. Faß joulſrel. Standard wöhlte lo o 6 45 Br.
Hamburg, 24. Aug. Bezroleum ruhig. Standard woite loco 6 30 Br.



iß r 2-22 NMe, Liverpool, 24. Aug. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 6000 Ballen. ded e e e e t e r gcteen eeee e e geh n ar i. a Cpekuletten nd Cgrer 305 elu. De 20. Aas i Sr. Str. 18 S. i. 1954 St. See Fek. 24 Nr. Siefernng Sept. Otto der 25 24 Nr. Suverior Stärte e 23 t. Mirdüng amerikaniſche Lieferungen Stetig.Sviritus. SuyeriorRedi 24125 Mt. ver 100 Kilogramm. Per AuguſtSeptember 312 Käufer reis, per Januar Februar J a Käuferpreis,
ten n vor e T e e W V Fleiſch Butter. Eier. Käſe. SevtemserOktober 2 Käufervreis, Februar März 35 Verkä ferprels,ab Breuuerei 68,50--70,50 Mk., Branntwein 40 Vol für 109 Kilogr. desgl. 62,50 di s ſeit 120 40 t. on der Aeute, ohne Dttober November Käufer preis, Närz April 3 Verkäufervreis,

64,50 Mk., nach Anzase der Kommiſſion der hieſigen Brauntweinfadrikanten durch die War n r u gerier Sees I. Nr. 3 Zorenea Deens, v a er a g r
20 der 37 Käuferpreis, Juni 31 Vern e e t r einiſt heute von en Curtma iern mit 54,0 M. gedandelt worden, 50er Waare mit --,00 M. S 74 r Niſe 100 00 e r

lau. 24. Aug. Spiritus per 100 Liter 100 Vrozen: eret. 5) Mk. Ver gramm, Eier 0 Dark, in e fterdam, 24. Aug. Sancazinn 4),e e 50 t in S t e e e Eimer 2 e Ria h e n u eheu I 52 2ſtrl., Blei ſpan. 1 eng 3 Lſtrl.,832 Ztettin, 24. Aug. Spiritus loco ohne Faß mit 70 N. Konſumſteuer 53,900 bis 31,00 M. Pare Lard Kingan 29,50 Fiſchen. per NeitoCentner, Alles unverzollt Dias 9 Aug. (Schlußdericht). Koheiſen. Rixed numhers warrants

00 E. 69. e. a ed 5Hamburg, 24. Aug. Seirlus ſig, e 22 50 G., AuguſtSpzthr. 22,50 G., 7 Zzm burg 23. Aug, Steinbutt 100 Pfg., kleine e L r Düngemittel. r An
Seztember- Oktober 22 50 G., Okttbr. vse. 2 el e 100 eise, döe 60 V kleine 18 Bfg., ot zungen g., an e tn alp ete r.) LocoParis, 24. Aug. (Anfangsbericht.) Sviritus ruhig, Auzuſt 47 50, Sepkember S große 33 vie mittel vo Vig., kleine 22 Pfg., Schellfiſche, große 8 Hamburg, 23. Kug. (Ch t
45,50, Spt r. Dezember 41,50, Januar April 40,25. mittei 4 Pfg., lleine J Vfg., Lachs, roth. 205 Pfg., Silberlachs London 7

Oele. Delſaaten. Fettwaaren. Sachsforellen 135 Vifg., Fluhechte 65 Bfg. 10 hen d Siaußi Nio de S Jrn on 79Hamburg 24. Aug. Rübsl a rudis loco 51,00 Br. große n Pfg., kleine 4 Pfg., Lengfiſch g. ig, Bueunos Ayre

r. A. Schllgeer i. Zueri wuheg cehe e i de Rübbl ruhig Bazuk 65.00, Sptzr. 50.90, Stroy. Heu. a 350—5,00 Nr., kür Serantwort l a für die Redaktion Dr. Walther r n
September Dezemder 53 75, Jan. Apr. 54,00. Nordbanſeg. 23. Aug. Kichtſtroh 250—8,00 Re., Heu 3,50 kür Spreotu der Redaktion von 2——12 Udr Dormittags. le die 732 e h

a 00 Kilogramm Zuſchriften ſind nicht ver ſö n lic. ionsern iedialis A 7Hülſenfrüchte. Saumwolle und Wolle. der Daueſchen Zeitung in Dalle a. S. u edteiſtren.Nordhaufen, 23. Aug. Kochlinien 32,00 --40,00 M2., Kocherbſen 17--20 Nk, Letdutg, 24. Aug. An nhandel. 22 Viata, Geund außer B.
Speliedosnen 2295 -at00 m ver 292 Ala erasn ver an Rk., Je September 3,75 Mk., ver Oktober 3,72 M., No z Gr. Virienstr 17.

a er 1 ezemder 3,72i Ml., ver Jannar 3,72 i Mt., per Februar 11 0Kartoffelr. Stärke. Kartoffelmehl. 3, r m r D Je t. /2 e W (62 Me., ver Na 360 N. 61110010Hn1 0. Fernsprecher 881.Berlin, 23. Aug. e Trockene Kartoffelſtärke 23,00 Mk., Kartoffelmehl e Kine o Zu a um 2660 San Tendag: Kubig. wer zog Jelege ter

25 tärte Mr. J nhei nee Norerhe, 25. Aug. Kartoffeln 5,50-6,00 Mk. ver 100 Kllogeamm. 24. Aug. Baurnwolle. Stetig. ddrit i Apialing les 31,25 Pfg. Too ges

53 e Bau Ausfithru 99,10Ralnreudw. am h d e 2 ne (Bank.) Ddiskonto. (Privat.)
r. 3 do. Nittelmeerbahn ſtfr. ge kono. Srüfſſel a. M.der Verliner Börſe vom 24. Augnuſt. a z 1 a III d G u. e bergä Oſt eu iſ che Südbahn. e 777 OmnibusGeſellſ haft. 1 Petersburg u. Warſ haun Ham z.(ErgänzungsCourſe.) prousiſ er S e i e Sie hen Dir 2. Paris 2. LondonT er e T Zutte Netaclindiitrie S e Petersburg bisar Ger e e er 222820 4 Anglo Deutſche Bank T T 7 Charlottenburger Waſſerwerk. 11 366,75 B. Plage Kovenhagen nDeutſche Fonds und Stagtspapiere. et eeeeeeeeeeeeenarteeeeeeee

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Tol nete echte Dietz e 2. 33 0Bad räm. Anteite 1867 7. e 7 146 00 6 Zuſchtiebrasr Gold-Obl.. h 5 Z2 Herliner Handels Geſellſchaft. 9 1s7,10 z. 2 Elberfelder Farbenfabrit. 18 342,90 vz.Salerſege Präm. Anleihe 13103 Bur Bodenbacher l. s Sraunſchweiger Sant i Friſter Rehmann tonv. 2 0100 nr
Braunſcw. 20 Toir. Looſe l 23 e e Tos. Goth. CreditGefelſh.. 102 90 Gummi Fabrik Fonrobert s olländ. S 1,70 Mk.ſch T je bz do. SilberObl. d g2 133.50 53. 6 12250 w Fr. öſter re 1,70 Ak., 1 Fl. hKöln.MNind. Pr.Anth. 3 137,25 k3. de, SoſdObl.. n i29.70 To F Mag s Wig. i Rudel J R.D St. A l e 3! n W e l er w 4 7 535 35 b o 5C 2 13200 e. n e tö c Deutſche Nationalbank in J v Harburg Wien Gummi 3 104,00 bz. v 1 Fres. S 0,80 Mt. 1 Lſtr
Lübecker z 129 00 Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar. 3 59, 40 Eſſener Credit. 6 2 127 25 bz. G Kaiſerhof konv. s 12200.Meininger 7 fl. Looſe. 2222 e an 23 90 B do, Mittelmeerbahn ſtfr... 4 93, 60 oz. G Hannoverſche Bank 159,30 9 Kevling Th. Eiſeng. 2 12202. i (dOldenb. 40 Thlr.-Löoſe 3 132,70 v. Kaſch.Oderberg SoldDbl. 109,50 6 denen e ha r r v m Gold, Silher und Pap ergedo. Silber O. 22 d s iis 10 3 e I 95 00 9g Fländiſ 2 dz Kronprinz Rudolisbabt. ron J 3 r n h e i u re Cours in Mark eubländiſhe Fondz. n e e e e e s eDeſt.zung. Staatzdahn, alt wo e e eheFreiburger 15 Fres. Looſe b T 25 „75 63. do. do. 1874. 7 3 57 50 3 Oldenburger Soar u. Leigbank. 9 169, 50 bz. Stetttner, 5 185,99 Ravoleonsd or Vr St. M janFtal. Natb. Pfd. r. 94,80 bz. G do do. 1835. 3 359 Preutiſche JImmod., N. v. St. I102 60 6 Straſunder Spicltartea St. p. 7 127,00 Soupereigus Per St. 851
Kopenhag. StadtAnl. 3i 98,75 J do. do. Ergänzingen 1 9 do JLeihhaus kono. S 108,75 G Ber. KölnRottw. Pulv. 18 233,25 bz. Gngliſche Banknoten ver Lſtr. „39 bOeſterr. PapierRente 4 do. do. Gold Obl.. 102, 0 Koein Weitf San Wildelmsdütte 2i 74 50 v. ranz. Banknoten per o 80,90e leeren Zuderfabrit Frauſtadi 10020 d. 5 Deſterr. Vantnoten per 100 Fi. 17000do. 1860er Looſe 4 148,40 do. Nordveſtbahn gar. 5 iri/öo Wiener Baniverein i ncert a do. Silbercoup. (Berlin 169,75
do. 1864er Looſe 227,20 G HilſenBrieſen e 2 6 Wiencr Anonbant. s Nuſſiſche Banknoten per 100 216,55 bz.Ruſſiſche Präm.Anl. 1864 72 Südöſter. Babn (Jomb) z 38

do. do. 1866 5 do. old b. 2 ger ma 2Spaniſche Schuld 4 z 70 öz. G Ungar. Nordoſtbahn 77 Obligationen induſtrieler Geſellſchaften. D.
Türkiſche Adminiſtr. 5 65 30 6 do. do. SGoldObl. 55 Leipzi Bör e vom 24 Auguſtdo. ZollOblig. e e 5 do. Eiſenbahn SilderA. t 100,25 4 102 00 B Leipziger J 4do. 100 Fros Looſe 11375 bz G Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. Allgem. Elekir. Geſellſchaft lios 30 6
do. Tabs R.A, abg l10 JvangorodDombrows v Bochumer Gußſtahl. 09 gi. e. Horflewih Natin 8 8200 6Oſtafr. Zoll -Obl. h 5 108,00 G Koslow-Woron. 1889 e 101,009 Deffauer Gas e 5 2 111,30 S 4 5900 2 D. W. M. (Sondermann Stier)

KurskCharl.Aſow 1889 e d 35 Z?rt wunder h i 3 9940 G Sächf. Rent.Anl. 3 4000 92,90 G Vorz. A. IIIIIIIIIIIIIIIB 5 139,75n tet m 7 e re u o 12280 do 3 I1000) 92,90 Geraer Jutesp. u. W. 22
7 7 mndur h e e eDeutſche HypothekenPfandbriefe, e 4 di 20 See eng e n n n do. h 3 h 93,75 G Sohn) in 1

el 3 keitAnh. »Deſſauer Pfandbr. e 4 100,00 G RjäſanKoslow. 100,80 bz. h dienacuee i m 5 zu 500 10000 G Körbisd. 6 116,00 Be e i e. e. ben ehe 40 2 ganten 2. 3 500 98,60 G Leipziger Baubant v 23Abt 31 111,50 B .Bologove c e 7 59'5 Elektr. Werke 2 2,D. Gr.K.-B. III, r. e h 10200 Ruſf. Südweitbahn Vorddeutſcher e gen 4 Mansf. Gew. 1882.. Wo 100,50 G b elektr. Straßenbahn 4 1147,50 G
8 r. 110. 10200 San n en Oberi l eſſcwe Ehen-Jaduitrie 9950 de 1873.. 100,50 S do. Sierbr. Reudn., v. Niebek 190063.79. rz. 100 e 31 97,75 G arſchau- Wiener er. 7 4 2 i875 4 100 50 Co.do. VI. r. 100. 100,50 G Ser. 84,2 g, e rege n W o5, n eDich Er ndſch. Jl 4 100,00 b G z ler T SolvavObliga onen 4 do 4 100,25 G do. Malzf. Schkeud. h 11 180,50 Gg ſch. 9 do. O. 4 IIIIIIIIIIIIIIII 103,20 bz Die e 4 e Altb. Candobl. s 1000 10190 Mansfelder gure 5 ee n 5 110,60 arstoje-Selo. GIIIIIIIIIIIIIIIIIIII pa e III 2 pu zu 5000 10190 Kamm arnſo. (Solbrih.

Hamb. Hyp. rzb. à 100. 4 100, 30 bz. Anatoliſche 8 t 5 97,75 Zoologiſcher Garten e 4 10 „75 G do. do. e e 121 n MaſcheFaer (Hartmann). 8 189,00 vz. e9 W n n h “iöös e ſWorrne d wu kz d vütten Aktien do. Se bi-Fabr. (Schönderr).amb. yp.-Bank Pfd. uttk. v isös Zu 99,75 5 e v T 3 7 5 g 25,25Meininger Hyp. Pfdb 222 e 4 97 bz. 6 Schweizer Shtnaibedr 1820. e tet 27 Sergwer un Ciſeubahn-Stamm-Aktien. r n e e 12 225,25 G

do. H. unkündb. bis 1900. 4 100,50 v. G 185 e. Br. e. 7 13900d ää 8 h. AußigTevl. 500 fl. 15 325,00 do. St. Prior 1 I43,00 GNordd. Gr.Cred. Pfbö 4099,90 do. e 177 Baroper Bau z Bobn. Rordeahn.: h geiyer Par, u. S. e i1o ePomnmt. Hyp.B. III IV neue j. iööl« e Eiſenbahn Hyp. Obl. z n Berzelius 339 bz. d duſs dern in S. h 220 50 der do Ob 1 hot o so. J. bis 1900 untündb. 4 I100,50 do, i B. 3 n n Srannſcvweiger Kohl ein verte 7 135,90 i Bis do s Zuckerfabr. Glouzig 8 119,25 GWr. B.-E.pfd. I. II. t. iiö. 5 e widelm-Luremdurd 195 ter 15500 al a u i s 00 Zaugerratf. Halle. 0 124/00 S2 r i Reterhe z. 1. i 1821 t Lonſotdat d 11030 G Se abias W 6 14300 vdo. VII. i I 4 99,80 orthernPac. Conſol. Mariendüttedo. XI. r. e W. 97,90 8 3 bis 3 t e Redend. St. r. 3 ums 3 Nariendurg Nlawka 2e 99,50 G
do. XIII. n 705 e eeeee 4 100,70 G z. r 6 Durxer Kodlen kon. 59 50 s 214do XI V. rz. 100.. e 4 102,90 G Oreg. Rallw. u. N., 1925 98,10 z Eintra ht e 10 158,00 9 G 35 ch ätsPr. Centrb. de s z 97,50 63. G St. Louis u. S. Fr., rz. 1931. 6 III17,30 G Ge elientir gener Gusſtahl 8 183,00 v. FiſeubahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſ e Kifeubahn Priorit
Br. do. 1900 e 100 40 ba do. do. rz. a. 5 103, 80 dz. v George RNarienSt.- A. 8 113,00 vz. B s g N.e Bee Dur-Bodendas Iit. A. Obligationen.r Centr. tontnt. -Dbl.. e 3 97 50 dz. G z e re ee e J z r do. 5r. Hpp.-A.B. VII-XII. 4 1100,20 v. G jſ arzer Eiſenwerke en. 27 lawta. 5e e &Fiit, rie. 4 10050 CiſenbahnStamm-Prioritäts Aktien. Wer Siſengerke 3 Narteriburg Niewta

Pr. Hpp. A. s O. 101,00 G 99 73 Jnowrazlaw, Stet iſal z o 25 5- 2 2 An Tepli er. 3 98,30Br. Hyp.V., W Arab.Tranad. 1373 3 Kattawihet i z 8 Bank- und Kredit-Aktien. Zur 4 10130 z. 9Wwel Hyp. J b 1890. 4 101,60 G BreslauWarſchau. 31 32,89 6 Königin- Nartendütte 91 vz. G do. do. G o 5
e 3 97,50 G DortmundEnſchede. 7 18050 bz. König Wilbdelin tonv. 15 228,90 bz. G Buſchtiehr. isee Fr. 4 101,50 bz. Ges Sod 8 CreditBant. 77 r Marienburg Mlawkaw e 129 o König Wilbeim St. Br. 29 290,75 9 Alg. D. Kr.A. e. 11 212,90 do. er 101,00 z G

do. do. do. rz. à 110. S Oſtpreußtſche Südsahn 5 II1I7,60 Leopoldsgrube Eoder: 6 wä Dresdener Sant. 8 162,25 do. Em. es los vodo, do do. rz. a 100 100,10 G Saalbahn 7 Mansfelder Kure fr7 929 3 Gothaer Brivato. 6 i 134,00 G do. Gold i e7 do do. unk. bis 1sö 102,00 h h St Akti Rhein. h m e In I 5 n e e e 3332 36 Durx Bodenbach III 52 l Eiſen a dmnmn- en Kbein a grr e u n h 2 2 ö an IIIIIIIIIIIIIIIII /4 do. Em, löii 5 109,4 Rheiniſche Sia Lit. C. 9 230,00 bz. G Zwicauer 6 118,50 G do. do. 1874. 5 110,50 G

ijſ igritä iggti n h Si z Pbligakionen c rn 87 7 „Ryj do. Em. von isti u. 12 5 10200 GEiſenbahn-Prioritäts- Obligationen Halbergadt Vlanteuhurg ſico ſo s Induftrie-Aktien. Ind.-Aktien, Br. u. Stamm- Prior. e i u. 18

uraSimpl. èv. Weſtbahn 90.80 dz. on Dur So lBerg.-Märk. III. A. B. 3 99,60 B 4 11400 z. G 10 177,00 G 50. od. 5 r udo. III. C. 3 d An Crefeld-Uerdingerd T 55 Archimedes e s es 4 Chemn. Werktz,M.Fab. r 9 191,5063, HragTurnau 5Brai in ſchweigiſche h 4 un Eutin-Lüdeck 1 2 59 25 Bazar e e C h Cröllw. Vapierfabr. 189 7) 2Sübeck-Büchen gar. e Frankfurt Güteröadn S 105 75 6 Berliner Lagerhof 24 77 45 do. Schuldverjchz.Magdeburg Wi n 93,50 bz. KaabDedenburg l U 48'00 bz. G do. do. St.

5 2 r J
SJ 9 Sur eng von SLOireulare erlobungs-Briekumschläge
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Halle a. S.
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Rotat'on?druck und Verlag von Ottg Thiel für die Jnſe ate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Tägliche Uweryaltungs-Betage der Halleſchen Zeitung.

Halle a. S., Donnerstag den 25. Auguſt. 152
Nachdruck verboten.

Lenzthing am Rennßtieg.
Von Auguſt Trinius.

Wer den Thüringer Wald kennt oder doch von ihm ge
hört und geleſen hat, der hat auch wohl ſchon von dem
Rennſtieg desſelben vernommen, jenem uralten, noch heute zum
Theil ſpeeresbreiten Grenzweg, der ſich an fünfzig Stunden
lang durch einſamſte Waldwildniß über den Kamm des ge
nannten Gebirges zwiſchen Werra und Saale zieht, umklungen
von Sagen umſchwebt von Mären aus fernen Tagen
deutſcher Vergangenheit. Kein Gebirge der Welt hat einen
ähnlichen, ſtets die Höhe innehaltenden Bergzinnenpfad aufzu
weiſen.Wann er entſtanden Wer will es wiſſen Frühere Ge

lehrte haben darüber ihre Allongeperücken geſchüttelt, unſere
neueren Wiſſenſchaftler aber raufen darob manch erbitterte
Fehde aus mit viel Tinte und geharniſchten Worten. Es iſt
hier und da zu leſen, daß der Rennſtieg einſt von Karl dem
Großen angelegt worden ſei, vermuthlich, um hier droben eine
Ueberſchreitung des Gebirges durch die nach Weſten vorwärts
drängenden Slawen zurückzuweiſen. Eine andere Ueberlieferung
erzählt, daß jeder thüringer Landgraf vor Antritt ſeiner Re
gierung den Rennſtieg mit glänzendem Gefolge hätte abreiten
müſſen. Hier hat aber wohl mehr das poetiſche Bedürfniß des

Volkes mitgewirkt. Aber es beweiſt, wie ſtark der wald-
umſtrüppte Höhenpfad immer wieder das Volksgemüth und die
Gelehrten beſchäftigte.

Uralt iſt er zweifellos. Seine Entſtehung reicht jedenfalls
in jene graue Zeit zurück, als noch das Volk der Hermunduren

den Thüringer Wald beſiedelt hielt. Jn jenen fernen Tagen,
wo noch keine Kunſtſtraßen ihn überſchritten, noch kein Pfiff
der Lokomotive die verträumten Waldgründe aufhorchen
machte, da hielt man oben hinter Verhauen ſcharfe Grenz-
wacht, und in Stunden anrückender Gefahr ſtürmten Boten
ihn entlang, Meldung zu machen, ſtreitbare Mannen zuſammen
zuziehen. Auf dieſem wipfelüberwölbten Wege ſchlich man aber
auch ſpäter, als bereits der unerſchrockene Winfried und ſeine
Genoſſen das Kreuz des Chriſtengottes aufgepflanzt hatten,
heimlich zu den verſteckten Kulturſtätten, dort den alten, unver-
geſſenen Göttern heilige Opfergaben darzubringen. An jene
graue Heidenzeit erinnert noch der hart am Rennſtiege auf
ragende Donnersheugk (894 Meter hoch), d. h. Hügel des
Donnerers. Hier im Schatten geweihter Bäume erhob ſich die
Opferſtätte des Donar, der das Eigenthum auch beſtimmte.
Mit ſeinem Hammer weihte man einſt die Grenzſteine, denn
nach altem deutſchen Rechte beſtimmte der Wurf des Hammers
die Grenze des Beſitzes. Nachklänge davon haben ſich ja bis
heute Vielen unbewußt erhalten. Drei Hammerſchläge
weihen den Grundſtein ein, der letzte der drei Hammerſchläge
entſcheidet bei öffentlichen Verſteigerungen. Das Hammerzeichen
des Donar aber war ein Kreuz. Und hieran knüpft eine be
deutſame Sitte, wie ſie ehedem am Rennſtieg beſtand, nachdem
derſelbe Grenzſcheide zwiſchen Thüringern, Franken und Katten

geworden war. Der älteſte Chroniſt des Rennſtieges erzählt,
daß in alten Zeiten, als der Bergpfad noch nicht abgeſteint war,
ſondern die Grenzmarken an „Malbäumen“ angebracht worden
ſeien, jeder dieſer Malbäume drei Schläge (Hiebe) und ein Kreuz
gezeigt habe.

Jahrhunderte lang bediente man ſich dieſer Malbäume zum

Zwecke der Grenzbeſtimmungen. Erſt ſpäter, als allerlei politiſche
Wechſel auch eine Verſchiebung der bisherigen Landesgrenze zur
Folge hatten, begann man den Rennſtieg in ſeiner ganzen
Länge mit Grenzſteinen zu beſetzen, welche zum Theil ſehr kunſt
fertige Steinmetzarbeit in den heraldiſchen Wappen und ſonſtigen

Zeichen aufweiſen. Die älteſten, noch heute zu ſehenden ehr
würdigen Grenzwächter ſtammen aus den Jahren 1515, 1523
und 1528.

Seit vielen Jahrhunderten iſt der Rennſtieg des Thüringer
Waldes ein Grenzweg geweſen. Rennſtieg oder auch Rennweg,
wie er ſtellenweiſe genannt wird, bedeutet einfach Rainweg,
Grenzrain. Das ſollte man doch als einfachſte Löſung des
Wortes feſthalten. Eine Fülle anderer, kleinerer Rennſtiege und
Rennwege im deutſchen Vaterlande, die einſtmals auch nur
Grenzlinien entſprachen, deuten ja genugſam darauf hin. Den
Namen aber mit der Roſſezucht in Verbindung zu bringen, die
einſtmals auf den Höhen des Thüringer Waldes blühte, iſt
mehr geiſtreich als ſtichhaltig. Denn ehe Roſſe über die Berg-
zinnenſtraße ſtampften, gab es bereits einen Rennſtieg auf dem
deutſcheſten aller Gebirge.

Er war aber nicht nur eine Völkerſcheide zwiſchen Her
munduren (Thüringern), Katten (Heſſen), ſowie Oſtfranken
(Grabfeldgau und Werrathal im Meiningenſchen), um ſich
ſpäterhin in eine politiſche Grenze zwiſchen einer Fülle deutſcher
Staaten zu wandeln (Sachſen Weimar Koburg Gotha,
Meiningen, Preußen, Schwarzburg, Reuß, Bayern), er beſtand
auch jahrhundertelang als Kirchen Münz und Rechtſcheide
und iſt noch heute, neben ſeiner politiſchen Bedeutung, eine
Sprach und Jagdgrenze, ebenſo eine ſcharf ausgeprägte Wetter
und Waſſerſcheide.

Wenn im Werrathale bereits die Haſelkätzchen läuten und
die Anemonen die Augen aufſchlagen, herrſcht auf der nord-
öſtlichen Seite des Thüringer Waldes gar oft noch Schnee
und Eis. Der „Wald“, wie das Gebirge kurzweg genannt
wird, iſt für die Bewohner hüben und drüben noch ein
Grenzwall, trotz Straßen und Eiſenbahnen. Noch immer
heißt es „drinnen in Thüringen“ und „draußen in
Franken“.

Wie ein unendlich wogendes grünes Meer erſcheint der
Thüringer Wald dem bewundernden Auge. Seine Eigenart
und ſeine Schönheit ſind die unzählig eingewirkten, ſaftiggrünen
Bergmatten, ſeine ſchmalen, waſſerdurchplätſcherten „Gründe“,

von deren Hängen das Geläut der Kuhglocken melodiſch
niedertönt. Von dem ſcharf abgedachten Kamm rinnen die
Bäche hinab zur Elbe, Weſer und Rhein, ja, hätte man den
alten, eigentlichen Namen Weſer (die Römer nannten den am
Thüringer Walde entſpringenden Fluß ebenfalls bereits
vesura) beibehalten und ihn nicht in Werra umgewandelt
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welche als Hauptfluß erſt in Verbindung mit der Fulda jetzt
Weſer genannt wird: der Thüringer Wald hätte die Ehre,
einen der vier Hauptſtröme Deutſchlands dem Meere zuzu
ſenden.

Seine Lage im Mittelpunkte Deutſchlands, ſeine echte
deutſche Anmuth, Liederluſt und Jnnigkeit haben von altersher
Thüringen als das „Herz Deutſchlands“ feiern laſſen. Darauf
darf der Thüringer mit Recht ſtolz ſein. Wer aber den Thüringer
Wald in ſeiner verträumenden Schönheit, ſeiner Kraftfülle und
weltfernen Einſamkeit ſo recht kennen lernen will, der ziehe die
Bergzinnenſtraße zwiſchen Werra und Saale einmal entlang,
den geheimnißvollen Rennſtieg. Er wird heute nicht mehr mit
ſo vielen Mühen zu kämpfen haben, als wir auf unſerer
Entdeckungsfahrt 1889, da ich den Rennſtieg zum erſten Male
in ſeiner ganzen Länge mit einem Wanderfreunde beſchritt.
Zum Theil verſtrüppt, verwachſen, wieder aufgeforſtet, die
ehrwürdigen ſteinernen Grenzwächter umgefallen, halb in
Moos, Moor und Erdreich verſunken, ſo bot er ſich uns dar.
Selbſt im Erinnern und Gedächtniß der Waldbewohner war
er bereits vergeſſen, und es koſtete in einzelnen Wald-
neſtern thatſächlich erſt die Mitwirkung der allerälteſten Leute,
die Richtung des verlorengegangenen Grenzpfades wieder feſt
zuſtellen.

Aber es blieb doch dieſes ſechstägige Pfadfinderthum ein
waldfriſches Wandern voller Wonnen und Sonnenlichter.“)
Man hat, ſelbſt im tiefſten Waldesweben, das eigenartige Em-
pfinden, hoch über der haſtenden Welt dahinzuziehen. Bergluft
und Freiheitshauch umwittert uns da droben. Man hört die
Bächlein gluckend ſich in den waldumdämmerten Tiefen ver
lieren, Wolken ziehen darüber hin, Wipfel rauſchen, und Wald-
dögel lärmen, bis der goldene Feuerball hinter den fernen
Baſaltkuppen der Hohen Rhön zitternd niedertaucht. Es iſt ein
Wandern nicht ganz ohne Entbehrungen, denn der gaſtlichen
Stätten ſind ſtreckenweiſe nicht allzu viele ſo an einem
Wandertage von über zwölf Stunden nur eine einzige! wer
aber mit ſeinem Herzen nicht mehr vom deutſchen Wandern
loskommt, der weiß, was eine Fahrt über den Rennſtieg des
Thüringer Waldes bedeutet: tief unter ſich der Städte Qualm
und Unraſt, hoch über Welt und Sorgen dahinzuziehen, der
geheimnißvollen Sprache des Waldes zu lauſchen und dann
wieder die Blicke in ſonnbeglänztes Land ſchweifen zu laſſen,
hier nach Thüringen, dort nach Heſſen und Franken.

Und wer mit poetiſchem Sinnen ſich in die älteſte deutſche
Vorzeit zurückverſetzen kann, wer geſchichtlich zu empfinden
vermag, dem winkt hier droben doppelter Genuß. Der denkt
an die Tage der Hermunduren und das Wirken des Bonifacius,
der nach Thüringen zwar erſt Kultur brachte, uns aber auch
an Rom band der belebt die vergraſte Wildbahn mit den
kraftvollen Geſtalten thüringer Landgrafen, des edlen Ge-
ſchlechtes der Henneberger; der weiß die einſamen Wald-
ſtellen, wo Luther verſchiedene Mal den Rennſtieg kreuzte,
wo man ihn aufhob und zur ſchützenden Wartburg geleitete
dem hallt aus manchem Namen droben am Grenzrain Kampf
getümmel des 30jährigen Krieges entgegen, Mord und geheime
Schuld, Spuk und Zaubertrug, buntes Sagenſpiel und ſonniges
Märchenthum.

Schon die Minneſänger kannten den ſpeeresbreiten Renn
ſtieg des Thüringer Waldes, darum auch läßt Viktor v. Scheffel
in ſeiner „Frau Aventiure“ Biterwolf ſo herrlich den Rennſtieg
eſingen:

„Kein ſteinern Pflaſter, drauf die Römer zogen,
Wie es mein Aug' im heil'gen Land erſchaut,
Mit Meilenzeigern, Waſſerleitungsbogen,

A. Trinius. „Der Rennſtieg“. (J. C. C. Bruns, Minden
in Weſtfalen.)

Mit Grabdenkmalen, Brücken reich umbaut
Ein deutſcher Bergpfad iſt's! Die Städte flieht er
Und keucht zum Kamm des Waldgebirgs hinauf,
Durch Laubgehölz und Tannendunkel zieht er
Und birgt im Dickicht ſeinen ſcheuen Lauf.

Das Eichhorn kann von Aſt zu Aſt ſich ſchwingen
So weit er reicht, und nicht zum Boden ſpringen.

Der Rennſtieg iſt's: die alte Landesſcheide,
Die von der Werra bis zur Saale rennt
Und Recht und Sitte, Wildbann und Gejaide
Der Thüringer von dem der Franken trennt.
Du ſprichſt mit Fug, ſteigſt Du auf jenem Raine
Hie rechts, hie links! Hie Deutſchlands Süd, dort Nord
Wenn hier der Schnee ſchmilzt, ſtrömt ſein Guß zum Maine,

Was dort zu Thal brauſt, rinnt zur Elbe fort
Doch auch das Leben weiß den Pfad zu finden,
Was Menſchen trennt, das muß ſie auch verbinden.“

Seit jener Entdeckungsfahrt und dem Erſcheinen meines
Wanderbuches iſt auch der Rennſtieg wieder in Aufnahme ge
kommen. Mühen und Entbehrungen, die mit ihm verbunden
ſind, ſchützen vorläufig jedoch dieſe ganz prächtige Bergzinnen
ſtraße, daß ſie nicht auch ſchon „Mode“ geworden iſt. Aber
wohlthätige Vereine haben ſie bereits mit Merkzeichen verſehen;
man hat die Grenzſteine feſtgeſetzt und ihre Entfernungen ab
gemeſſen; ein Rennſtiegverein verleiht ſogar jedem „Renner“,
der einmal den Rennſtieg durchmeſſen, eine blitzende Medaille,
die Heldenbruſt zu ſchmücken, denn ohne ſolche Firlefanzereien
thut es eben unſere Neuzeit nicht mehr. Als wir damals an
einem heißen Sommerabend die Saale erreichten, während
hinter uns die Sonne über bayeriſchem Gelände niederſank,
als nun zurückgelegt war, was wir jahrelang ſchon erſtrebt
und erſehnt hatten: da ſchlich uns heimlich leiſe Wehmuth ins
Herz, daß nun hinter uns lag, was uns bisher immer nur als
Wunſch vorgeſchwebt hatte. Wir ſtanden auf dem Holzſteig,
wo die Selbitz in die Saale fließt, drückten uns ſtumm die
Hände, ſchwenkten die Hüte dann und ließen einen dreimaligen
Jodler erſchallen.

Einer der intereſſanteſten und belebteſten Uebergänge,
welche den Rennſtieg überſchreiten, iſt der, welcher dicht unter
der Kuppe des Heuberges die Paßhöhe ſchneidet. Die alte von
Gotha über Friedrichroda führende Poſt und Handelsſtraße
kommt hier hinauf, um ſich jenſeits des Gebirgsgrats hinab
nach Kleinſchmalkalden und weiterhin noch der ehrwürdigen
Reformatorenſtadt Schmalkalden zu wenden. Droben am
Rennſtieg und an der Straße ſteht ein Wirthshaus, an dem
das bunte Leben tagsüber vorüberfluthet: hochbepackte Fuhr
mannswagen mit klingendem Pferdegeläut und blaukitteligen
Roſſelenkern, Leſeholzſammler, Jäger, Steinbrecher, Kurgäſte
aus den nachbarlichen Badeorten, Holzfuhrwerke, Wandersleute,

Krämer und fahrendes Volk und täglich ein paar Mal mit
etwas wehleidigem Hornſignal die gelbe Poſtkutſche. Wenn
wir Thüringer mit befreundeten Heſſen uns in den Ferien ein
Stelldichein geben wollen, im Schneegeſtöber oder lachenden
Sonnenſchein, ſo finden wir uns droben am Heuberge zu
ſammen, am liebſten freilich, wenn der Strom ſommerlicher
Stadtſchwalben ſich noch nicht über unſer anmuthiges Wald-
gebirge ergoß.

Der Heuberg iſt uns aus mancherlei Gründen ein lieb-
gewordener Sammelpunkt geworden. Man findet hier einen
warmen Kachelofen, auch ſind Trank und Atzung gut. Ferner
bietet der Aufſtieg von beiden Seiten eine Fülle landſchaftlicher
Genüſſe. Wer von Kleinſchmalkalden emporklimmt, den um
rauſcht bis herauf prächtigſter Hochwald, der die Berge
ringsum bedeckt. Er blickt über ſonnige Wieſenflecken hinein
in lauſchigverſchwiegene Seitenthäler und überall umtönt ihn
der Geſang luſtig von allen Seiten zuſammenquirlender Berg

waſſer. (Fortſetzung folgt.)
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Der Weltkampf des Germanen-
khums mit dem Romanismus.

Eine hiſtoriſchpolitiſche Betrachtung zum ſpaniſch amerikaniſchen

Friedensſchluß.

Von Dr. Paul Holz hauſen (Bonn).
I

Der Präliminarfriede zwiſchen Spanien und Nordamerika
iſt ein Abſchluß in einem Jahrhunderte Drama, dem die Ge
ſammtoberfläche unſeres Planeten als Schauplatz dient. Es iſt
dem geſchichtskundigen Leſer bekannt, daß der welthiſtoriſche
Kampf zwiſchen der germaniſchen und der lateiniſchen Raſſe, die
im vierten und fünften nachchriſtlichen Jahrhundert die ſtolzen
Tempel des Forum Romanum ihrer Goldbekleidung beraubte,
ſich in veränderter Geſtalt durch das e Mittelalter hin-
durchgezogen hat. Seit die Rieſengeſchlechter der Sachſen, der
Salier, der Hohenſtaufen nach langen, ruhmreichen, aber frucht-
loſen Kämpfen um den klaſſiſchen Boden Italiens ſchlafen ge
gangen waren, da ſenkte ſich der politiſche Schwerpunkt Europas
nach Weſten, wo ſich auf einer Seineinſel auch auf alt-
klaſſiſchem Boden, den der Name Lutetia Parisiorum an-
deutet dereinſt ein neues Rom erheben ſollte die glänzende
Weltſtadt Paris. Nach den furchtbaren Kämpfen mit den
germaniſchen Engländern, nachdem der ſkrupelloſe, aber hoch
politiſche Ludwig I. dem Vaſallenthum im Jnnern des franzöſi
ſchen Reiches ein Ende gemacht, und nachdem auch unter Strömen
Blutes und unter ſchwerer Schädigung des nationalen Wohlſtandes
die Reformationskriege der Hugenottenzeit ausgekämpft waren,ſtand das ſchon modern zentraliſirte an des „Sonnen-

königs“ Ludwigs XIV. da. Die franzöſiſche Diplomatie
lenkte nach dem Tode Guſtav Adolfs und des Friedländers die
Schlachten des dreißigjährigen Kriege diktirte in dem gothiſchen
Rathhausſaale zu Münſter den weſtfäliſchen Frieden und legte
durch dieſen Traktat den Schlußſtein zu einer deutſchen Reichs
verfaſſung, die die Ohnmacht dieſes einſt weltbeherrſchenden,
politiſchen Körpers für alle Zeiten zu ſanktioniren ſchien. Mit
dem militäriſchen und diplomatiſchen Uebergewichte der roma-
niſchen Franzoſen ging das kulturelle Hand in Hand. DieMienſtage des ſiebzehnten Jahrhunderts, ſoweit ſie nicht rein

ſener geſchrieben ſind, wimmeln von lateiniſchen und
paniſchen Fremdwörtern. Ein Blick in die Korreſpondenzen
Wallenſteins ſpricht in dieſer Hinſicht Bände. Unſer Theater
bis auf die Tage des Urgermanen Leſſing war fran e das
engliſche, auf deſſen Brettern der göttliche William Shakeſpeare
vergeſſen worden, franzöſiſch; unſere Schlöſſer, in denen diegothi che Halle verſchwunden, zeigen die leichtbeweglichen Muſchel-

linien des Rokoko.
Doch warum bei bekannten Dingen weilen? Auch auf den

ſchaukelnden Wogen des Ozeans hatte ſich der alte Heldenmuth
der lateiniſchen Raſſe Lorbeeren errungen, denen ein ewiges
Wachsthum beſchieden zu ſein ſchien. Das kleine, ſeetüchtige
Volk der Portugieſen war das erſte geweſen, deſſen nautiſcher
Blick durch die nahe Küſte Afrikas, die ren und das früchte
ſpendende Madeira angeregt und geſchärft wurde. Und als
nun der kühne Genueſe Chriſtobal Colon mit ſpaniſchen Schiffen
Weſtindien entdeckte das Weſtindien, von deſſen letzten
Thurmſpitzen heuer die ſtolze Fahne Kaſtiliens verſchwindet, als
im Mai 1498, vor jetzt 400 Jahren, der große Vasco de Gama
an Oſtindiens gewürzreichen Küſten in den Hafen von Calicut
einfuhr, als Cabral die Geſtade Braſiliens, Magalhaes die ſüd
liche Durchfahrt an der Südſpitze Patagoniens entdeckte, Cortez
die Kultur des uralten Aztekenreiches zerſtörte und Pizarro dieTempel Perus ihrer Golbſcha e beraubte, da gab es neben dem

portugieſiſchen Kolonialreiche bald ein ſpaniſches Weltreich, in
dem nach dem ſtolzen Worte der Hidalgos die Sonne nicht
mehr unterging.

Aber gerade auf dieſem Gebiete weitreichender Unter
nehmungen und überwältigender Triumphe trat die Schwäche
des romaniſchen Geiſtes in überraſchender Weiſe zu Tage.
Kaum dreißig Jahre nach ſeinem erſten Siegeszuge mußte der
alternde Vasco er perſönlich eine edle Geſtalt, ein Bismarck
der Nautik wieder nach Calicut, weil die Gewiſſenloſigkeit
der Gouverneure die neu erſchloſſenen Handelsgebiete völlig zu
zerrütten drohte. Die tiefſten Schäden der romaniſchen Staats
wirthſchaft brachen in offenen, nie wieder völlig verheilenden
Wunden hervor das von den Römern ererbte Zentraliſations

z ſyſtem der Verwaltung, die unruhige, zu einem wüſten Raubbau
führende Raffbegier, die Beſtechlichkeit der Beamten, die Hab
ſucht des Klerus und das Güterweſen der „todten Hand“, zu
alledem eine ſüdländiſche, unter den phyſiologiſchen Ein
wirkungen der Tropen noch geſteigerte Grauſamkeit, die unter
rothen, gelben und J Menſchen dem kulturtragenden
Europäer den ſchrecklichen Namen der „weißen Teufel“ einge
tragen hat.

atten auch die anderen europäiſchen Nationen,
die Holländer, Franzoſen und Engländer ihre begehrlichen
Blicke auf die reichen Geſtade überſeeiſchen Landes geworfen.
Auch ſie haben rieſige Eroberungen gemacht, bei denen ſie viel
ach als die Erben der raſch dahinſiechenden Spanier und
ortugieſen aufgetreten ſind. Die Franzoſen zeigen in ihrer
olonialpolitik, wenn auch in abgeſchwächterem Maße, die

Fehler der übrigen Romanen. Auch ihnen fehlt das koloni
ſatoriſche Geſchick, wie denn auch in der Neuzeit die Vorgänge
in Algier, das noch immer mehr koſtet, als es dem Mutter
lande einbringt, und die jüngſten Vorfälle in Cochinchina ein
bedenkliches Licht auf ihre überſeeiſche Verwaltung geworfen
haben. Die germaniſchen Holländer und Engländer haben
das darf nicht verſchwiegen werden gleichfalls ihre ſchweren
Sünden auf dem Kerbholze. Auch bei ihnen haben Habſucht
und „Tropenkoller“ fluchwürdige Erſcheinungen zu Tage ge
fördert. Jm Jahre 1673 ſchrieb der engliſche Dichter John
Dryden ein bluttriefendes Drama voll der widerwärtigſten
Folterſzenen: „Amboyna oder die Grauſamkeiten der Holländer
gegen die engliſchen Kaufleute“, das auf die holländiſche Ver
waltung der hinterindiſchen Gewürzinſeln ein abſcheuliches Licht
wirft. Und wer Macaulays berühmten Eſſay über Warren
Haſtings geleſen oder für die modernen Verhältniſſe Oſtindiens
einiges Intereſſe beſitzt, der weiß, daß auch unſere angelſächſiſchen
Vettern den von ihnen „koloniſirten“ Ländern oft alles Andere
als Segenſpender geweſen ſind.

Muß man vielleicht ſogar zugeben, daß die oſtindiſchen
Hindus von den Engländern nicht viel beſſer behandelt wurden,
als von den Spaniern ihre weſtindiſchen Antipoden, von denen
ſich ganze Stämme durch Tödtung ihrer Kinder den Tod der
Verzweiflung gegeben haben, ſo ſteht doch andererſeits feſt, daß
alle germaniſchen Koloniſten als ſolche den romaniſchen in der
Geſchicklichkeit und dem ausharrenden Fleiße der Bodenbewirth
ſchaftung weit überlegen waren. n Theil hängt dies mit
ihrer größeren Akklimatiſationsfähigkeit, der Zähigkeit ihrer ge
unden Volkskraft, zum a aber auch mit der größeren
ruchtbarkeit der germaniſchen Raſſe und ihrer dadurch be

dingten erheblich ſtärkeren Expanſionsfähigkeit zuſammen. Zahlen
beweiſen. Von weit, weit über 100 Millionen wird heute das
engliſche Jdiom geſprochen, Franzöſiſch nur von 45 Millionen,
und ebenſo weit ſteht das Spaniſche hinter dem Engliſchen
zurück. Das größere Geſchick der holländiſchen und engliſchen
Koloniſten hat es auch zu Wege gebracht, daß ſich auf dem
Boden ihrer Thätigkeit lebenskräftige Staatengebilde erhoben
haben, die auch nach ihrer Lostrennung von den Mutterländern
ſich zu ſelbſtſtändiger, oft recht hoher Blüthe erhoben haben.
Die wackeren Republiken der holländiſchen Boers in Süd-
afrika zeugen davon, es zeugt davon die ſtolze Union, deren
Panzer heuer die letzten Trümmer der ſpaniſchen Armada zu
ſammengeſchoſſen, deren Fabrikſchlöte in Chicago ſo dicht
ſtehen, wie einſt die rauſchenden Baumkronen des indianiſchen
Urwaldes, und deren Pacificbahnen auf ſchwindelnder Höhe
den Miſſiſſippi überbrücken und mit ihren ſchnell ſteigenden
Aktien auch die Börſenmänner der alten Welt ſeit Monaten
in Athem halten. Ein Blick auf den Zuſtand in dem
die Spanier Kuba zurücklaſſen auf die ſcheußlichen Verhält
niſſe der Philippinen, auf die unter ewigen Revolutionen
und Militärputſchen katilinariſcher Generale aufſeufzenden
Republiken des ſpaniſchen Südamerika zeigt das traurige Gegen
bild zu dieſen trotz all ihrer Gebrechen glänzenden Staaten-ſchöpſangen.

Noch ein anderes Moment muß erwähnt werden das
beſonders die Blüthe der engliſchen Kolonien außerordentlich
gaſteigert hat: das moderne self-government, das zwar dieſe
Staaten in einem nur loſen Verbande mit dem Mutterlande
erhält, dafür aber dem Unternehmunggsgeiſt und der politiſchen
Freiheit einen großen Spielraum geſtattet. Was hier an poli-
tiſcher Selbſtändigkeit den Koloniſten von dem Mutterlande ein-
geräumt wird, kommt dieſem auf finanziellem Boden durch den
wirthſchaftlichen Aufſchwung dieſer auch für die Heimath un
endlich werthvollen Handels gebiete doppelt zu gute.
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Nach dem Geſagten darf es nicht Wunder nehmen, daß

heutzutage der Sieg des Germanismus über das Romanenthum
auf dem Gebiete der Herrſchaft des Meeres und des geſamm
ten überſeeiſchen Handels ſo gut wie entſchieden iſt. Auch der
verhältnißmäßige Aufſchwung, den die franzöſiſche Kolonial

olitik nach dem letzten Kriege genommen hat, wird hieranſchwerlich etwas ändern können. Tongking hat ungeheure

Opfer an Geld und Menſchen gekoſtet, ohne dem Mutterlande
irgendwie entſprechende rthe in abſehbarer Zeit gewähren
zu können. Jn Afrika ſind die Franzoſen bis an den Tſadſee
gedrungen und erwägen, keck und unternehmungsfreudig wie
ſie ſind, dazu treffliche Jngenieure, das gewaltige Projekt ihrer
transſahriſchen Bahn. Dafür haben ſie ſich durch eine un
lückliche Politik den Schlüſſel zum Orient, Aegypten, entgehen
ſſen, deſſen Wichtigkeit für Frankreich ſchon ein Geiſt wie

Leibnitz, und ſpäter das Direktorium erkannt hat und nach
dem vor genau 100 Jahren Bonaparte ſeinen legendariſchen
Feldzug unternahm. Tunis war eine gute Beute, hat aber
Frankreich mit Jtalien entzweit und den Ring des Dreibundes
weſentlich ſchmieden helfen. Bei alledem treten die alten Fehlerder franzöſiſchen Kolonialpolitik auch hier wieder zu Ta e;
und zudem droht die Gefahr, daß bei dem nun ſchon ſei
einem Menſchenalter am politiſchen Himmel drohenden Kriege
die geſammten franzöſiſchen Kolonien auf die eine oder
andere Weiſe verloren gehen ſei es an England, ſei es an
Deutſchland.

Allevlei.
Beiſpiele vom Ertragen großer Hitze. Die gegenwärtige

Hitze in Deutſchland erinnert an die heiße Temperatur in den Tropen.
Am Senegal z. B. ſteht das Thermometer gewöhnlich zur Sommer-
u fortwährend auf 108--117 Grad Fahrenheit (S 33--37 Grad
kéaumur) und unter dem ſteigt es zuweilen in der Sonne

bis 192 Grad. Jm Innern Guineas iſt es noch heißer, weil dort
die brennenden Winde hinſtreichen. Selbſt der Sizilianer hält
während des Siroccowindes eine Hitze von 112 Grad Fahrenbeit
aus. Der Menſch erträgt aber nicht allein die natürliche, ſondern
auch die künſtliche Hitze mit bewundernswerther Ausdauer. Dies
zeigt uns das Beiſpiel von vier Engländern. Sie hießen Banks,
Solander, Phipps und Blagden. Dieſe vier Menſchen nahmen ſich
ausdrücklich vor, zu verſuchen, wie hoch der Menſch es in Ertragung
der Hitze treiben könne. Sie ließen ein kleines Zimmer ſo ſtark als
möglich heizen. Zuerſt ſtieg das Thermometer auf 130, dann auf
198 und endlich auf 211 Grad Fahrenheit, alſo nur einen einzigen
Grad niedriger, als das kochende Waſſer. Denn 212 Grad iſt nach
Fahrenheit (wie 80 Grad nach Réaumur und 100 Grad nach Celſius)
der Siedepunkt. Man hatte mehrere Thermometer im Zimmer, aber
alle, bis auf ein einziges, zerſprangen. Trotzdem hielten jene Vier
es aus, und zwar zehn Minuten lang freilich, ihre Geſichter undFüße litten außerordentlich. Sowie Jemand das Thermometer an
hauchte, fiel das Queckſilber ſogleich tiefer herab, ein Beweis, daß
ihr Athem weit kälter war, als die ſie umgebende Atmoſphäre.
Wenn ſie das Geſicht mit den Händen berührten, ſo ſchien
ihnen dies wie eine Abkühlung im Vergleich mit der ſie
umgebenden heißen Luft. Die mit Kleidungsſtücken bedeckten
Theile des Körpers wurden von der glühenden Atmoſphäre
nicht angegriffen; die Kleider ſelbſt aber ſchienen heiß zu
ſein, wenn ſie dieſelben mit der bloßen Hand berührten, und an der
Uhrkette verbrannte man ſich die Finger. So ſchrecklich die Hitze
war, welcher ſich dieſe Engländer ausſetzten, ſo trieb es doch einer
von ihnen, nämlich Blagden, mit ſeinen Verſuchen noch höher. Einſt
heizte er ſein Zimmer bis zum 224. Grad. Sein Puls ſtieg nach
10 Minuten von 80 Schlägen bis zu 145 in einer Minute. Eiweiß
gerann und Wachs ſchmolz. Dennoch ruhbte er nicht; er trieb die
Hitze bis auf 260 Grad, ſo daß Blagden's klünſtliche Hitze die des
kochenden Waſſers um 48 Grad überſtieg. Nachdem er 8 Minuten
darin es ausgehalten hatte, ſpürte er eine Unbequemlichkeit im Athmen.
Der unbekleidete Körper litt ſehr dabei. Wurde dieſe heiße Luft mit
einem Blaſebalge in Bewegung geſetzt, ſo war ſie unerträglich.
Waſſer, mit Oel übergoſſen, kochte; Eier wurden in 10 Minuten
hart, und in 13 Minuten war ein Stück Rindfleiſch, gegen welches
man mit einem Blaſebalge blies, gar gekocht. Blagden war aber auch
ſehr abgemattet. Daß ſich über dieſen Verſuch hinaus die Sache noch
weiter treiben ließe, ſollte man kaum glauben. Und doch waren
260 Grad noch nicht der höchſte Grad der Hitze, den Menſchen aus
gehalten haben. Zwei franzöſiſche Naturforſcher, Du Hamel und Tüllet,
fanden zu Rochefoucault, bei Unterſuchung einer Getreidekrankheit,
einige Mädchen, welche es in einem Backofen, worin Obſt und Fleiſch
kochte, über zehn Minuten ganz bequem aushielten. Die beiden
Phyſiker unterſuchten dieſe Hitze mit großer Genauigkeit und
bedienten ſich dazu eines Réaumur'ſchen Thermometers. Nach
dieſem Thermometer war die Hitze, in der die Mädchen ſich be

fanden, völlig 112 Grad, oder nach Fahrenbeit 275 Grad, alſo
15 Grad über die Blagden'ſche Hitze. Die Mädchen verſicherten den
beiden Gelehrten, daß ſie ſich ſolcher Fire ſehr oft ausſetzen müßten
und daß ſie dieſelbe, weil ſie ſie gewohnt wären, ohne die g
übeln Folgen ertrügen. In Paris ſtellte 1 ein Spanier,
43 Jahre alt, folgende Verſuche in Gegenwart einiger Hundert Zu
ſchauer an: Er ſtieg in einen vier Stunden lang g war
bekleidet mit einem wollenen Mantel und mit einem
daſelbſt bei einer Hitze von 40 bis 50 Grad Réaumur, und während
neben ihm ein Hühnchen briet, ſang er ein ſpaniſches Lied. Als er
herauskam, ging ſein Puls 134 Mal in der Minute, d. h. 62 Mal
mehr als beim Einſteigen. Der Ofen wurde von Neuem geheizt.
Der Spanier ſtieg zum zweiten Male hinein, aß das Hühnchen und
trank eine Flaſche Wein auf die Geſundheit der Zuſchauer. dem
oberen Theile des Ofens, in welchem er diesmal ſieben Minuten
blieb, beirug die Hitze 110 Grad Réaumur. Sein Puls ſchlug
176 Mal in der Minute. Bald darauf machte er einen dritten
Verſuch. Man ſchob ihn auf ein Brett, auf welchem Lichter lagen,

x nie n zu. r v wieie Lichter geſchmolzen, ſein Puls ging Mal;in ein kaltes Bad und war n drei Minuten wieder völlig
munter.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Auf Helgoland.

Fremder Was iſt das da drüben
Helgoländer Eine Mole.
Fremder Was iſt das
Helgeländer: Eine Mole, Herr.

remder: So ſo. Und was iſt das daneben
elgoländer: Eine Boje.
remder: Ja, was iſt denn das

Helgoländer Eine Boje, Herr.
Fremder So ſo. Nun ſeien Sie mal ſo gut und ſagen Sie

mir, worin ſich eine Mole von einer Boje unterſcheidet, vielleicht er
fahr ich auf dieſe Weiſe, was das für Dinger ſind.

Kalauer vom Kriegsſchauplatz.
„Eins verſteh' ick immer noch nich: det die Amerikaner ſich ver

pflichtet haben, 24 000 Spanier uff eigene Koſten von Santiago nach
e z ſchaffen. Wie kommen di Sieger dazu, det Rückporto zu
ragen

„„Davor entſchädigen ſie ſich eben durch PortoRico.““

Unſer jüngſter Lehrling ruft:
p der Briefträger Briefe abgiebt: Herr Maier, da iſt der

oſtbote!
Wenn der Briefträger Geld bringt Herr Maier, der Herr Poſt

meiſter iſt da!
Wenn der Briefträger einen Poſtauftrag vorzeigt: Herr Maier,

da is ſo'n Kerl von der Poſt!

Ein guter Menſch.
Käuferin: Ich werde nicht mehr bei Jhnen kaufen, Jhre Fünf

groſchenbrode haben nie das volle Gewicht
Bäckermeiſter Das thue ich nur aus Rückſicht auf meine Kunden:

die Aerzte verordnen ſtets „leichtes“ Brod.

Von der Radelpartie.
Der kleine Richard Mama, biſt Du fertig zum Radfahren
Mama: Jawohl.
Richard Mama, biſt Du auch feſt angezogen
Mama: Was geht denn Dich mein Anzug an
Richard Ja, in meinem kleinen Handbuch für Radfahrer ſteht

ausdrücklich „Vor Antritt jeder Fahrt iſt nachzuſehen, ob alle
Muttern feſt angezogen ſind.“

Jhr Blumenhut.
Schuſterjunge: Nee, Fräuleinchen, der neie Jarken un det olle

Jrundſtück det paßt nich zuſammen

Auf der Polizeiwache.
Herr (anſcheinend ſehr animirt, mit ſchwerer Zunge) Herr Kom

Sie mü--üſſen mir helfen. Jch bin wieder beſtohlen
worden.

Der Kommiſſar: Was, ſchon wieder Sie kommen ja alle
Augenblicke! Gewiß haben Sie Ihr ganzes Geld verkneipt und
glauben jetzt, man hätt' es Jhnen geſtohlen.

Herr: Heut iſt die Sache anders, Herr Kom-miſſa-r--ius.
da es ganz ſicher finden müſſen, aber es iſt
nicht da.finden Kommiſſar: Faſſen Sie ſich kurz was können Sie nicht

n

Herr: Das Schlü--ü--üſſelloch.
Das ſchwache Geſchlecht.

Es iſt mit der „Schwäche“ der Frauen,
Zuweilen ein eigenes Ding
Wie ſtark ſind die Meiſten im „Ringkampf“,
Jm Kampf um den Ehering.
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